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Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech - Anschluß Nr . 8.

hindenlnirar Alasurenschlachl: 100000 Gefangene, 150 Geschütze.
äln« Sc» Karpach-nkSna-k-»: *'" ><»»

— OTKa  m am

10000 Ms« e»eMenWden
MnAnMOn.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  22 . Fcbr . Amtlich wird vcrlaut-

bart : 22. Februar 1915, mittags : #
An der Front in Russisch-Polen und Wcstgali-

zien Artillerickämpsc und Geplänkel. Vereinzelte
Vorstöße des Feindes wurden mühelos abgcwiescn.

In den Karpathen zahlreiche russische Angriffe,
die im westlichen Abschnitt auch während der Nacht
andaucrten . Alle diese Versuche, bis zu unseren
Hindernislinien vorzudringen , scheiterten unter
großen Verlusten für den Feind.

Südlich des Dnjester  entwickeln sich die
Kämpfe im größeren Umfange. Eine starke Gruppe
des Feindes wurde gestern nach längerem Kampfe
geworfen. 2000Grfangene  wurden gemacht,
vier Geschütze und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Die in einem offiziellen russischen Communiquv
als falsch bczeichncte Summe von 29 000 Mann
Kriegsgefangenen, die unsere Truppen bis vor eini¬
gen Tagen in den Karpathenkämpsen seit Ende
Januar eingebracht haben, hat sich mittlerweile ver-
gröstert und ist aus 64 Offiziere , 40 806
Mann gestiegene. .Hinzukommen 34 Ma¬
schinengewehre und 9 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Iie Me mmm  dkl midien
Monte.'

Zur Vernichtung der zehnten russischen Armee
schreibt die »Voss . Zeitung " : Um dieses Er¬
gebnis der ncuntägigen Schlacht in Masuren und
der sich daran anschließenden Verfolgungskämpfc
in ihrer ganzen Größe zu würdigen , genügt ein
Vergleich mit der Siegesbeute bei
Sedan.  Die Zahl der Franzosen , die sich wäh-
rend der Kämpfe am 1. September 1870 gefangen
gaben, betrug 21 000 Mann . Durch die Kapitu¬
lation fielen noch 83 000 Mann in»deutsche Gefan¬
genschaft. Das sind im ganzen annähernd soviel
Gefangene wie jetzt in der Masurenschlacht. Wäh¬
rend aber die Schlacht bei Sedan den Franzosen an
Toten etwa 17 000 Mann kostete, dürften die Opfer
der Russen ein Mehrfaches  dieser Zahl sein.

Die „Deutsche Tageszeitung  führt
aus : Es versteht sich von selbst, daß nach mehr als
zwei Wochen voll unaufhörlicher Kärnpfe und ge¬
hetztem Flüchten voller Not . Entbehrung und
Strapazen eine schwer geschlagene Armee noch weit
größere Verluste durch Tod , Verwundung und
Krankheit als an Gefangenen erlitten haben muß.
Weit mehr als 200 000 Mann muß deshalb die rus-
fische Streitmacht bei dieser neuen Masurenschlacht
verloren haben und von den mehr als elf Jnfan-
teriedivisionen und Zubehör kann abgesehen von
Versprengten und vielleicht vor, einein Teil der
Kavallerie überhaupt nichts mehr vorhanden sein.
Auch unsere Beute an Geschützen  und sicher¬
lich rwch erheblich mehr Maschinengewehren bedeu¬
tet offenbar, daß auch die ganze Artillerie der zehn-
ten russischen Armee, soweit sie nicht etwa vergraben
oder versenkt werden konnte, im Laufe der Verfolg-
ungskämpfe von uns genommen wurde . Der Aus¬
druck „vernichtet"  ist also bei dieser russischen
Armee in voll ste m Wortsinnezu  verstehen,
und damit hat unser Ostheer eine der gewaltigsten
und vollständigsten Erfolge der Kriegsgeschichteer-
rungen , einen Erfolg, hinter dem. rein militä-
risch und zahlenmäßig  betrachtet , selbst Leip¬
zig und Sedan zurückbleiben und dem^nur die
Augusffchlacht bei Tannenberg an die Seite zu
stellen ist.

Das „Berliner Tageblatt"  sagt : Die
masurische Winterschlacht ist mit einem glänzenden
Erfolg beendet. Man könnte ihn beispiellos nen¬
nen, wenn nicht die Schlacht bei Tannenberg ihm
ebenbürtig zur Seite träte . Die zehnte russische
Armee ist vernichtet. Ihr Stärke  belief sich auf
etwa 215,000  Mann und Reiter und 500 ® c-
schütz e. Die Hälfte ist gefangen. Die blutigen
Verluste sind nach der mehrtägigen Verfolgung,
wobei wir den Fliehenden noch an der Klinge blie¬
ben, ebenso hoch anzunehmen : Nur Trümmer kön¬
nen ' die Narew-Bobr-Linie erreicht haben. Die
größten Verluste  erlitt ihre Artillerie
durch Zertrümmerung  ihres Materials.
Sie sind noch erhöht durch freiwillige Vernichtung
der Geschütze. Wieder sind Nur einen gewaltiger,

WB Berlin , 22. Febr. (Amtlich.)
Die Verfolgung nach der Winterschlacht
in Masuren ist beendet.

Bei der Säuberung der Wälder nord¬
westlich von Grodno und bei den in
den letzten Tagen gemeldeten Gefechten
im Bobr- nnd Rarem-Gebiet wurden
bisher ein kommandi erender
General , zwei Divisions - Kom¬
mandeure, vier andere Generale
und annähernd

40000 Mann
gefangen , 75 Geschütze , eine
noch nicht festgestellte Anzahl
von Maschinen - Gewehren , « . viel
sonstiges Kriegsgeräjt erbeutet . Die
gesamte Beute aus der Winterschlacht
in Masuren steigt damit bis heute aus
sieben Generale,  über

100000 Mann,
über 15© Geschütze

und noch nicht annähernd übersehbares
Gerät aller Art einschließlich Maschinen-
Gewehren.

Schwere Geschütze und Munition
wurden zum Teil vom Feind mehrfach
vergraben oder in die Seen versenkt.
Es sind gestern bei Lötzen und im
Widminnersee8 schwere Geschütze
von uns ausgegraben oder ans dem
Wasser geholt worden; die zehnte
russische Armee  des Generals
Baron Siebers kann hiermit als völ¬
lig vernichtet  angesehen werden.

Oberste Heeresleitung.

Erfolge in der Champagne.
Deutscher Tagesbericht vom 21.Februar.

WB  Großes Hauptquartier , 22 . Febr.
vormittags(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Ypern wurde gestern wieder

ein feindlicher Schützengraben genom¬
men. Feindliche Gegenangriffe aus die
gewonnenen Stellungen blieben er¬
folglos.

In der Champagne herrschte auch
gestern verhältnismäßig Ruhe. Die
Jahl der von uns in den letzten der
dortigen Kämpfe gefangen genommenen
Franzosen hat sich aus 15 Offiziere
und über 1000 Mann erhöht.  Die
blutigen Verluste des Feindes haben
sich als außergewöhnlich hoch  her-
ansgestellt.

Gegen unsere Stellungen nördlich
Verdun hat der Gegner gestern und
heute Nacht ohne jeden Erfolg an¬
gegriffen.

In den Vogesen wurden die Orte
Hohrod nnd Stoßweier  nach Kampf
genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Außer der heute schon gemeldeten Er¬

höhung der Gefangenen  auf über
100000 Mann  wird weiter bekannt
gegeben:

Reue Gefechte beginnen sich bei
Grodno nnd nördlich Suchavola zu ent¬
wickeln. Die gemeldeten Kämpfe nord¬
westlich Ossowiez und Lomza, sowie bei
Prasznyß nehmen ihren Fortgang.

In Polen südlich der Weichsel nichts
Neues. Oberste Heeresleitung.

Wie man sieht, koinmt der russische Gefechtsbe-
richt diesmal der Wahrheit zienllich nahe : die Ab-
leuanung war in diesem Falle aber auch schwierig',
weil sich die Vernichtung der 10. russischen Armee
zum teil auf russischen: Territorium vollzogen hat.

Schritt vorwärts gekommen. Ehre gebührt der
Führ,mg . Ruhm den, siegreichen Heere.

*

Die Gesamtzahl der russischen
Gefangenen.

Mt der neuesten Siegesbentc Hindenburgs über¬
schreitet die Zahl der gefangenen Russen das
vierte Hunderttausend.  Zu Jahresbeginn
waren 3576 Offiziere (darunter 18 Generale ) und
306 294 Mann in deutchen Gefangenlagern un¬
tergebracht. Ein ansehnlicher Teil der bei den
Kämpfen bei Lodz gefangenen Mannschaften war
damals noch nicht in den Lagern eingetroffen , Die
Kämpfe im Januar brachten uns dann wiederholt
auch neue Siegesbentc an Gefangenen . Die Zahl
wurde nicht immer genau angegeben, ist aber mit
10 000 Mann eher zu niedrig als zu hoch anzusetzen.
Rechnet man hierzu jetzt die 100 000 der Winter¬
schlacht in Masuren , so kommt nmn mit der Ge¬
samtzahl jedenfalls hoch ins fünfte Hundert¬
tausend.  Dabei sind die Russen, die den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in die Hände fielen,
rächt mitgerechn̂ t ; ihre Zahl dürfte aber sicherlich
über 200 000 Mann betragen . Allein in den letzten
Wochen wurden in den Generalstabsberichten un¬
serer Verbündeten über 40 000 Gefangene gemeldet.
Der jüngste amtliche Bericht unserer Verbündeten
klingt wiedcrunr sehr erfreulich.

• m •

Russisches Eingeständnis.
Amsterdam, 22. Febr . (Ctr . Bln .) Die Peters¬

burger Telegraphenagentur verbreitet folgende vom
21 Februar datierte offizielle Schilderung der rus¬
sischen Niederlage in Masuren:

Nachdem der deu t f che G e n e r a lst a b sich
durch verschiedene hartnäckige Angriffe unter ent¬
setzlichen Opfern von der Unmöglichkeit, uns vom
linken Weichselufer zu vertreiben , hatte über¬
zeugen müssen, schritt er Ende Januar zur Aus
führung eines neuen Planes.  Nach
Bildung verschiedener neuer Armeekorps m Deutsch-
land und unter Heranziehung andrer aus den,
Westen machte Deutschland m»t großem Vorteil Ge-

brauch von feinem außerordentlich entwickelten Eu
senbahnnetz, um eine bedeutende Truppen,nacht nach
O st Pr e u ß e n zu werfen mit der Aufgabe, unsere
zehnte Armee, die kräftig verstärkte Stellungen
längs der Angerapp und der Masurischen Seen
einnahm, zu schlagen. Un, den Erfolg dieser Ope¬
rationen zu sichern, brachte die deutsche Heeresler-
tung auch einen Teil ihrer Truppen von den
Bzura ° und Rawkafronten  nach dem rech¬
ten Weichfelufer hinüber . Die Konzentrierung deut¬
scher Truppen wurde bereits an, 4. Februar be¬
merkt, doch konnte der Umfang dieser Operationen
erst einige Tage später festgestellt werden. Um mit
der nötigen Schnelligkeit die notwendigen rus,,scheu
Truppen an der Front in Ostpreußen zusammenzu-
bttncictt und bem 5Drircf des Fembes wib^rstehen
zu können, beschlossen bie russischen Befehlshaber,
in Ermangelung von Eisenbahnen das russische
Heer an die Grenze zurückzubringen
und noch weiter in der Richtung des Riemen und
Bobr. Bei diesen Operationen wurde wdoch der
rechte Flügel der zehnten Arnree durch eine vorge¬
drungene zahlreiche Feindesmacht mit U m z , n g e-
luna bedroht  und zu einer sehr schnellen um-
schwenkenden Bewegung in der Richtmrg Kowno
gezwungen. (Zu deutsch: . Flucht !) Durch diese
schnelle Operation wurde die Flanke des folgenden
Korps entblößt und kam in eine ä u ß er st s chwie-
r i ge  La g e. der sich zu entziel>en nur einigen ab-
gesonderten Abteilungen möglich war . .Andere
Korps der zehnten Armee, die mit Hartnäckigkeit
sich durchschlugen, zogen sich langsam zuruck, dabei
den angreifenden Feind tapfer zuruckschlagend( !),
wobei sie ihm schwere Verluste znfugten . Dre Ope¬
rationen wurden außerordentlich erschwert durch den
t i ef en S chn e e, der die Wege für Autos unfahr¬
bar machte, wodurch die Train zurückblieb
und seinen Bestimmungsort nicht erreichen konnte.
Langsam, S chr i t t f ü r Sch r i t t , zuruckweichend,
boten unsere Truppen , die den linken Flügel der
zehnten Armee bildeten, den, Fernd neun Tage
lang Widerstand auf einer Strecke, dre sonst rn vier
Tagen durchmessen werden kann. Am 19. Februar
kamen unsere Truppen , während sie sich aus
Augustowo zurückzogen,  aus dem Kampf-
acbiet und nahmen die ihnen angewiesenen Stel¬
lungen ein. Inzwischen entwickelte sich die deutsche
Front in der Umgebung von O ss o W, e z auf dem
Wege von Lomza nach Edkabno nördlich von Kad-
zialy. An einigen Plätzen waren diese Kampfe sehr
hartnäckig.

Zer SHoM in MlllW.
II.

9[u§ dem Großen Hauptquartier wird uns riber
die Kämpfe bei LY ck in A nw esen  h ei  t «r.
M a j e st ä t des K a s e r s das Folgende gffchne-
den: Während aus der Gegend von Tilsit die Trup¬
pen des Generalobersten v. Ei chh o r n be, Schnee
nnd Eis in Gewaltmärschen auf Suwalki u. « einy
inarschierten unö der rechte deutsche Heeresflugel
iich über Grajcwo auf Augustowo Bahn brach, hatte
die Mitte der Truppen des Generals v. B e l oW
mehrtägige Kämpfe in der Gegend von Lyck dnrch-
zuführen. Begünstigt durch die natürliche Vertei¬
digungsfähigkeit der masurischen Seen .setzte sich der
Feind in den künstlich verstärkten und größtenteils
mit Drahthindernissen versehenen Engen hartnackig
zur Wehr. Hier wollte er sich um jeden Preis be-
haupten, um der Masse seiner Armee dre Durchfüh¬
rung des Rückzugs auf Suwalki und Augustowo zu
ermöglichen. Der Feind , der hier seme besten —
sibirische— Truppen entfaltet hatte , die unter er-
Nki ONOT fischen AÜHI'UNA Illik cuicrfcnniino^tDCUCT
Evkrgie fochten, fühlte sich so stark, daß er an^ein-
zelneii Stellen aus den Engen der masurischen Leen
zum Angriffe vorgegangcn war uffd befestigte 'Stel¬
lungen bezogen batte, die mehrere Kilometer über
den Lycker See in westlicher Richtung vorgeschoben
waren. Die deiitschen Truppen hatten diese Ttel-
ltmgen am 12. Februar genommen : der Feind war
auf die Seeengen zurückgegangen. Er vielt nun-
mehr einerseits bns Gelände, bas sich zwischen dein
Laszmiaden-See und dem Dorfe Woszczellen er¬
streckt und andererseits die Engen zwischen Wos-
zczcllen und Lyper See . Für die deutsche Führung
kain es darauf aii, den Zugang zur Stadt Lyck von
Norden her zu öffnen. Die Besitznahine des Dor-
fee Woszczellen mußte dabei von aiisschlaggebender
Bedentiing fein. Die zu diesen, Angriff ausersehene
Truppe bestand aus Landwehr und dem Füsilier-
Regiment Nr . 33, während die Truppen der Gene-
rale v. Falck und Bntlar die Engen selbst angriffen.
Diese Kämpfe um Lyck spielten sich vor den Augen
des Allerhöchsten Kriegsherrn ab. Seine Ma,estat
der Kaiser war am 13. Februar in Lützen einge-
troffen, um zunächst jene Stellungen zu besichtigen,
die seine Triippen — vorwiegend Landsturm und
Landwehr — in ununterbrochenen 3 Monate lan¬
gen Kämpfen erfolgreich verteidigt hatten . Am
Nacbmittag traf Seine Majestät dann auf der Hohe
westlich des Torfes Grabnik ein, an dessen Ostaus-
gar« die deutschen Geschütze donnerten , wahrend
die Infanterie bei lebhaftem Gewehr- und Ma-
schinengewehrfeuer im fortschreitenden Angriffe
gegen Woszczellen lag. Mit gespannter Aufmerk-
samkeit verfolgte der Allerhöchste Kriegsherr , an
dessen Anfstellungsorte die Kaiserstandarte gehißt
Nxrr, die einzelnen Phasen des Kampfes bis zur
einbrechenden Dunkelheit . Leichter Regen rieselte
vom Himmel — die strenge Kälte der letzten Tage
hatte sich in Tanwettcr verwandelt — als der
Feuerkampf allmählich einschlief. Nur um bte
Enge von Woszczellen wurde noch werter gekämpft
rtn> diese am Abend vom Füsilier -Regiment Nr . 33
erstürmt . Kurz vor der Abfahrt nach Lötzen wo
der Hofzug des Kaiser stand, konnte die Meldung
von diesem Erfolge, der mit der Gefangennahme
von 300 Russen geendet hatte , überbracht werden.
Indessen verkündeten die Feuerbrände am nacht-
lichen Himmel, daß die Russen rückgängig Beweg-
nnaen eingeleitet hatten , bei denen sie bekann. lich
die' Ortschaften, die sie hinter sich lassen, der Flamme
Übergaben. Am Morgen des 14. ^ --brnar w' -rde
der Kampf um die Seeengen be, Lyck solange fort-
gesetzt, bis diese vom Feinde geräumt wurden. D«
Kaiser hatte schon am Morgen , diesmal östlich
Grabnick, Aufstellung. Auf Russisch sprach er Ge-
fanaeae an und erkundigte sich nach dessen nayercr
Heimat . Auf die Meldung daß Lyck genommen
sei, eilte der Kaiser nach dieser Stadt vor. rn
welche gerade die siegreichen Truppen (hanseatische
und mecklenburgische Landwehr sowie die 33er
Füsiliere) von Westen her einmarschierten.
Während diese Truppen an ihrem Kaiser vorbei¬
zogen, betraten auch von Süden her deutsche -Sol¬
daten die befreite Stadt . Es waren dre Truppen
der General von Falk und von Butlar . Dre stadt
Lyck war nnt durchziehenden umd sich sannnelnden
Truppen aller Waffen angefüllt , deutsche Soldate«
noch im Begriff die Häuser nach versprengten
Russen abzusuchen und schwarz-werß-rote Fahnen
zum Zeichen des Sieges auszuhangen , als ans dem
Marktplatze Seine Majestät eintraf um dessen
Person sich die Truppen formierten . Als der
Kaiser den Kraftwagen verließ , wurde er mit dre,
donnernden Hurras begrüßt . Die Soldaten um¬
ringten und unijubelten ihn und stimmten dann
die Lieder „Heil Dir rm Siegerkranz und
„Deutschland, Deutschland über Alles" an. Es
war eine tiefergreifende welthisto-
r i f che S z e n c. Die Größe des Augenblicks kam
allen zum Bewußtsein , die Truppe schien alle aus-
aehaltenen Strapazen gänzlich vergessen AN haben.
Hinter den Reihen der nur ihren Kaffer
Soldaten standen hunderte von russffchcn Gesange-
neu mit ihren phantastischen vielgestalteten Kopf¬
bedeckungenund ebenso verschiedenen Gesicbis-
zügen, die Völkerstämme Asiens revrasen ierend.

kommandierte nim „Stillgestanden



imb T>iidt eine kurze, markige Ansprache an ferne
lautlos ihn umstehenden Soldaten . Hinter dem
Kaiser ragte als Ruine die ziegelrote im Ordens¬
stil erbaute Kirche auf , deren mächtiger Kirchturm
völlig ausgebrannt und deren Dachstuhl zerstört
war . Die ' Häuserreihen rechts und links Seiner
Majestät waren bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt , verkohlende Balken ragten gen Himmel.
Inmitten dieses Bildes der Zerstörung war nur
eines erhalten geblieben : das Kriegerdenkmal für
Gefallenen des Feldzuges 1870/71 geschmückt mit
dem Friedensengel und dem Eisernen Kreuz.

Nachdem der Kaiser seine Ansprache beendet
hatte , zog er noch verschiedene mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse geschniückte Offiziere ins Gespräch.
Dann richtete er anerkennende Worte an das F ü -
silrer - Regiment  Nr . 33, ein ostpreutzisches
Regiment , das sich in diesem Kriege ganz besonders
ausgezeichnet und auch schon große Verluste er¬
tragen hat . Zwischen den Häuserreihen der zer-
fchossenen Stadt mit ihren ausgeplünderten Läden
lnndurcheilend , fuhr dann Seine Majestät noch nach
Sybba weiter , wo er Teile seines pommerschen
Grenadier -Regiments Nr . 2 begrüßte, auf welche
Ansprache der Kommandeur Graf Rantzau dankend
erwiderte . Die verfolgenden Truppen gelangten an
diesem Tage noch über Lyck hinaus . Am 15. Febr.
lvar kein Russe mehr auf deutschem Boden. Ost¬
preußen war vom Feinde befreit.

• •

Der Reichskanzler im österreichisch-ungarischen
Hauptquartier.

WB . Wien , 21. Febr . Die Neue Freie .Presse
nreldet über die Zusammenkunft  des Mini¬
sters des Auswärtigen Frhrn . v. Burian  mit
dem Reichskanzler Dr . v. Bethmann - Holl-
weg , daß Frhr . v. Burian morgens 8y4 Uhr am
Sitz des Arinee -Oberkomnmndos eintraf, wo auch
einige Minuten später der deutsche Reichskanzler
im Sonderzug anlangte . Sämtliche deutschen Her-
ren trugen feldgraue Uniform. Erzherzog Fried¬
rich hätte zur Begrüßung seinen Flügeladjntanten,
Obersten Frhrn . v. Mohr , gesandt. Der Reichs-
känzler trug die Uniform eines preußischen In-
fanteriegenerals . Nach herzlicher Begriißung gelei¬
tete Frhr . v. Burian seinen Gast im Automobil
in sein Quartier . Vormittags verweilten die bei-
den Minister mehrere Stunden im Zwiegespräch.
Am Mittag erschien der Reichskanzler beim Armee-
Oberkommandanten . Erzherzog Friedrich,
in Audienz , der auch ErzherzogKarlFranz
Josef  beiwohnte . Un» 1 Uhr nachmittags nah¬
men die beiden Minister an dem Frühstück beim
Erzherzog Karl Franz Josef teil, zu dem auch Gene,
ralstabschef Frhr . Conrad v. Hötzendorf erschien.
Nachmittags 4% Uhr erfolgte die dritte Begegnung
der beiden Staatsniänner beim Tee im Quartier
des Frhrn . v. Burian , die bis 7 Uhr abends
dauerte , worauf Frhr . v. Burian seinen Gast zum
Bahnhof geleitete . Die Abreise erfolgte im deut-
schen Sonderzug . Am Abend war Frhr . v. Burian
wiederum Gast des Erzherzogs Friedrich. Darauf
trat er ebenfalls die Heimreise an.

Wie«, 21. Febr . (Ctr . Frkft.) Der deutsch^
Reichskanzler Bethnmnn Hollweg und der Minister
des Aeußern . Baron Burian . haben gestern abend
das österreichische Hauptquartier wieder verlassen.
Bei der Besprechung der Zusammenkunft des
Reichskanzlers Bethmann Hollweg mit dem Mi¬
nister des Aeußern Burian -im Hauptqirartier wird,
der „Fr . Ztg ." zufolge, von der gesamten Presse
ohne nähere Bezeichnung des Gegenstandes dr,
Wichtigkeit der Verhandlungen hervorgehoben.

Auszeichnung einer Zepprlinmannschast.
Hamburg , 21. Febr . Die g e sa m t e M a n n

schüft des Zeppelinluftschifŝ „L. 5" ist für die
erfolgreiche Tätigkeit , die sie mehrfach vor dem
Feind bewiesen hat , mit dem Eisern enKreuz
ausgezeichnet worden.

Belgische Kriegsbestelluugen in Amerika.
Haag , 21. Febr . (Ctr . Bln .) In hiesigen

Kreisen verlautet , daß Belgien Ende Februar für
40 Millionen Dollars . Kriegsmaterial in den Ver¬
einigten Staaten bestellt habe. Diese Lieferungen
sind anscheinend für die Ausrüstung des Jahr-
ganges 1914 und des jetzt einberufenen Jahrganges
1915 bestimmt . Zu diesem Auftrag gehört auch
die Lieferung von 120 000 Paar Schuhen. Offen¬
bar zur Bezahlung dieser Bestellungen hat Belgien
kürzlich von England einen Vorschuß von 2o0
Millionen Franken erhalten.

Versenkte englische Handelsschiffe.
Amsterdam , 22. Febr . (Ctr . Bln.) Reuter

Meldet aus Belfast : Am Samstag Nachmittag um
5 Uhr hielt ein deutsches Unterseeboot
einen englischen K o h l e n d a m p f e r in der
Irischen  See an . Es ließ der Bemannung 5
Minuten Zeit , in die Boote zu gehen und bohrte
darauf das Schiff in den Grund.

Es werden weitere Verluste  englischer
Handelsschiffe

auf dem atlantischen Ozean
bekannt . Der Widerspruch in den nachfolgenden
Meldungen dürfte , soweit er die Nationalität der
Schiffe betrifft , auf den Wunsch zurückzuführen
sein, die deutsche Marine möglichst bei den Neu
traten anzuschwärzen.

Reuter  berichtet aus London: Nach einem
Lloydbericht sind die englischen Dampfschiffe „He-
mesfihere", „Highland Brae ", „Potaro " und der
norwegische Dampfer „Semantha ". sowie das eng
fische Schiff „Wilfrid " zum Sinken gebracht
worden . Die gesamte Besatzung, und 51 Passa¬
giere der „Highland Brae " wurden gestern in Bu
cnos Aires an Land gebracht.

Reuter meldet aus Buenos Aires:  Das
deutsche Boot „Holge  r" ist mit den Passagieren
und der Besatzung der englischen Tampffchiffe
„Highland Brae ". „Potaro ". „Hemesphere" und der
schwedischenSchiffe „Wilfrid " und „Semantha ",
die durch den deuffchen Hiilfskreuzer

„Kronprinz Wilhelm"
zum Sinken gebracht wurden, angekominen. „Hol-
ger" konnte innerhalb 24 Stunden nicht abreisen
und wurde des^ ilb interniert.

Folgen der Sperrung der englische» Gewässer,
Das Berliner Tageblatt meldet aus San Remo:

Bei der Abfahrt des Dampfers Franziska, der -ge¬
chartert worden war , um Waren von Lissabon nach
Cardiff zu bringen , weigerten sich die Mannschaf-
ten, in den englischen Küstengewässern Dienst zu

tun . Es kann keinem Zweifel imterfiegen, daß die
Mannschaften vieler anderen Dampfer diesem Bei-
spiele folgen tverden.

Einstellung der Schiffahrt. '
Genf , 21. Febr . (Ctr . Bin .) Die franzö-

fischen Nord - und W estba hn g ese ll-
schäften  geben den Reisenden bekannt, daß der
Schiffahrtsdienst zwischen Boulogne und Fol-
ke st o n e und zwischen T i e p p e und N e w h a -
v e n bis auf weiteres eingestellt wird. Für andere
Berbinoungen gewähren die Gesellschaften den
Reisenden keinerlei Garantie . Die Reisenden müssen
in den Häfen eine Ueberfahrtsgelegenheit abwarten.
Es wird gesagt, daß die Maßnahmen wahrschein-
lich nur provisorisch seien und zum Teil widerrufen
wurde . Zwischen den Eisenbahngesellschaftenund
den Marinebehörden soll ein Abkommen über ge¬
wisse Vorsichtsmaßregeln getroffen wordensein.

Kopenhagen , 21. Febr . (Ctr . Bln .) Nach einer
Meldung aus Stockholm, winde die Dampserver-
bindung zwischen G o etc borg und Stock-
Holm  heute unterbrochen. Im Laufe des gest¬
rigen Tages sollten noch mehr als 10 Dampfer
nach englischen Häfen abgehen: die Schiffahrt ist
aber ganz eingestellt worden. Der Kapitän eines
Dampfers , der gestern von England in Göteborg
eintraf , teilte mit , daß alle Schiffe, denen er unter-
Wegs begegnete, nur die dänische, schwedische oder
norwegische Flagge gezeigt hätten. Das beweise,
daß die englischen  D a ni p f e r eine besondere
Vorliebe fiir die skandinavischen
Flaggen  hätten,

Was plant England?
Von einem Leser wird der „Voss. Zeitung " ge¬

schrieben:
Während eines Aufenthaltes in Holland hörte

ich vor einigen Tagen ein Gespräch zweier hollän¬
discher Schiffer , die sich darüber unterhielten, daß,
wie ihnen englische Seeleute erzählt
hätten , man,in England schon dafür sor¬
gen würde , daß der deutsche Untersee¬
boot  k r i e g bald zu einem deut  s ch- a m c r i-
kan  i 's che n Z w i sche n s a l l führen werde. Die
englische Admiralität Werde das erste beste ameri-
konische Schiff durch ein englisches Unter¬
seeboot  angreifen und zum Sinken bringen las-
sen, dann sollten die Deutschen erst einmal nachwei-
sen, daß das kein deuffches Unterseeboot gewesen
sei. Denselben Gedanken finde ich jetzt auch in der
deuffchen Presse ausgesprochen- und glaube daher,
daß meine vorstehende Mitteilung für Ihre Leser
von besonderen! Interesse sein wird-.

Ein derart schurkischesVerfahren würde sich
wündig an den Meuchelmord-Anschlag auf den
mißliebigen Irländer Sir Casement  anreihen.
Es ist traurig genug, daß man derartige Schufte-
reien einem Gegner , der das Wort „Ritterlichkeit"
allezeit im Munde führt , zutrau-en muß.

Der Flaggenbetrug.
London , 21. Fehr . Sir Edward G r e y lehnt

es in seiner Antwortnote an Nordamerika ab. den
englischen Schiffen die Führung des Sternen¬
banners  zu verbieten . Er erinnert an vxr-
schieden« Fälle aus dem Bürgerkriege, ivo ameri¬
kanische Schiffe unter englischer Flagge fuhren. Er
nimmt das Recht, eine neutrale Flagge zu hissen,
um einer Gefahr zu entgehen, nochmals ausdrück¬
lich für englische Handelsschiffe in Anspruch. Der
Gegner müsse sich durch eiste l-ntersuchung davon
überzeugen , ob die Flagge gerechtfertigt sei oder

' " ^ London, 21. Febr . „Daily Telegraph" meldet
aus Bilbao : Hrtzr sind zwanzig englische Dampfer
eingetroffen , um den Schiffsrumpf mit neutralen
Farben/, namentlich spanischen,  übermalen zu
löffelt.

Kopenhagen , 21. Febr . (Ctr . Bln .) Der Kapi¬
tän eines Dampfers , der gestern von England in
Göteborg eintraf , teilte mit , daß alle Schiffe, denen
er unterwegs begegnete, nur die dänische) die
schwedische öder die norwegische Flagge gezeigt
hätten . Das beweise, daß die englischen Dampfer
eine besondere Vorliebe für die skandinavischen
Flaggen hätten.

Ein englisches Kriegshandrlsdepartement.
London, 20. Febr . (Ctr . Frkft .) Die englische

Regierung schuf ein Kriegshandelsdepartement , das
sich mit Anfragen hinsichtlich des Imports und Ex-
Ports sowie mit Maßnahmen zur Erleichterung des
englischen Handels befassen wird . Die finanziellen
Angelegenheiten werden auch künftig vom Schatz¬
amt behandelt . - '

Englische Gaunerei.
Köln, 21. Febr . Der Kapitän eines hollän¬

dischen  S chi f f e s erklärte nach einer Meldung
der „Köln . Zeitung " aus Rotterdam , die eng¬
lische Regierung  habe ihm 10 0,00 0
Pfund Sterling  anbieten lassen, falls er sein
Schiff versenken  und dann in Rotterdam mel¬
den wolle, cs sei durch ein deutsches Unter-
r e e b o o t zum Sinken gebracht worden.

Der Gesellschaft „Zeeland ", die bekanntlich
ihren Verkehr mit England eingestellt  hat,
wurde von der britischen Regierung hohe Anerbie¬
ten gemacht und hohe Versicherungenin Aussicht ge-
stellt für den Fall , daß sie die Post vom Festlande
nach England befördere, von dort aber ihre Schiffe
leer nach denr Festlande zurückkehren lasse.

Tie Engländer wetten!
Aus Luxemburg berichtet das „Verl. Tagebl ." :

Bei Lloyds in London werden Wetten über dos
Ende des Krieges eingegangen. Die einen wetten,
daß der Krieg bis zu den Regatten von Henley, also
im Juli , beendet sei, und andere wetten 3 : 1,  daß
das Ende des Krieges im Septeniber komme. —
Man darf wohl darauf wetten, daß den Engländern
das Wetten bald vergehen wird.

Grey über Rußland und Japan.
WB . London, 22. Febr . In der Sitzung des

Unterhauses vom 18. Februar sagte Sir Edward
Grey  in Beantwortung einer Anfrage, an die
russische Anleihe  seien keine Bedingungen
politischer Natur geknüpft worden, noch seien solche
vorgeschlagen worden. - Das hauptsächlichste Band,
das die beiden Nationen gegenlvärtig verbinde, sei
der Krieg.

lieber die Forderungen Japans an China
sagte Grey , er könne gegenwärtig denr Hanse keine
Aufklärung über die vertraulichen Informationen
geben, die er von Japan erhalten lmbe. Am 5.
September 1914 sei zwischen der britischen, der
französischen und der russischen Regierung in Lon¬
don ein Vertrag unterzeichnet worden, der damals
in der Presse veröffentlicht wurde und in denr die
drei Mächte übereinkamen, während des Krieges
keinen Separatfrieden zu schließen. Sie seien
auch übereingekontniön. auch wenn es zu Friedens-
verhandlungen koiume, nur im Einvernehmen mit

hem übrigen Verbündeten Frstden-sbedingungen zu
stellen. Artikel 2 des englisch-japanischen Bllnd-
nisses enthalte dieselben Verpflichtungen und binde
bei der Regelung der Fragen , die aus den Kriegs-
ereignissen im fernen Osten enfftehen, die vier
Mächte aneinander.

Wilsons Vorstellungen von Neutralität.
Aus Rotterdam wird dem „Berl . Lokalanzeiger"

berichtet : „Daily Telegraph " meldet aus Washing¬
ton , daß Präsident Wilson eiste Abordnung deutsch-
amerikanischer Frauen empfing, die ihn baten, ein
Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial und Munition
für die Verbündeten zu erlassen. Der Präsident
antwortete , er könne dies nicht tun , weil dies
£in e nicht neutr ale Tat wäre.  Er würde
ebensowenig eine Vorlage in diesem Sinne dem
Kongreß zur Annahme empfehlen, ja sie sogar m i t
eineni Veto belegen,  wenn (sie angenommen
würde . *■: .

Ein russ. Wink an Nordamerika.
WB ; Petersburg , 21, Febr . Der „Rjetsch"

schreibt über den chinesisch-japanischen Konflikt:
Das , was man für eine Zeitungsente hätte halten
können, hat sich als Taffache herausgestellt. Die
Tokioter Regierung hat Forderungen ast China ge¬
stellt, deren Verwirklichung im vollen Umfang für
China offenbar undenkbar ist. Das weite Pro¬
gramm , das in der Erklärung der Tokioter Re¬
gierung enthalten ist, richtet die Vormundschaft für
alle Zweige des staatlichen Lebens der Republik
der Mitte ein und verwandelt die politische Unab¬
hängigkeit Chinas in eine Fiktion. Seine Ver¬
wirklichung würde ein entscheidender Schritt zur
Verschlingung der von natürlichen Reichtümern
strotzenden Millionenrepnblik durch das Jnfelreich
sein. Wichtig ist es, daß die Unions st aaten
dazu nicht gleichgültig bleiben  und
und kaunr einen Machtznwachs Japans in China
zulassen können, noch viff weniger aber eine Mono¬
polisierung des ganzen chinesischen Marktes . Für
ihre sich entwickelnde Industrie ist der chinesische
Markt ebenso wichtig, wie fiir die Industrie Ja¬
pans . Wenn die japanische Regierung trotzdem
fest entschlossen ist, die Verwirklichung ihrer Forde-
rung durchzusetzen, so ist sie offenbar bereit, es auf
einen Konflikt  mit den U n i o n s sta a t e n
ankommen zu lassen, der in beträchtlichem Grade
die Weltkatastrophe komplizieren würde.

Es ist mehr als zweifelhast, ob Nordamerika
es auf einen -kriegerischen .Konflikt mit Japan an-
kommen lassen wird . Japan ist den Amerikanern
schon zu stark geworden.

Kundgebungen in Italien.
Mailand , 22. Febr . (Ctr . Frkft .) . Heute

fanden ln zahlreichen italienischen Städten s ö z i a-
listische Versammlungen gegen den
i? rieg  statt . Die Mailänder Versammlung tagte
im Volkshause, wo neben den Nerttralisten viele
Interventionisten erschienen waren. Der Bürger-
nieister Caldara  sprach namens der Stadtver-
waltung , die in den Händen der Sozialisten ist,
für die Bewahrung der Neutralität . Nach ihm
sprachen -rin gleichen Sinne Dertteter der Mai¬
länder Ärbertskammer und anderer Arbeiterorgani¬
sationen . Als die Interventionisten das Wort er-
greifen wollten , entstand ein Handgemenge, sodaß
die Versammlung vörzeitig geschlossen werden
Wüßte. . /Nachher kam es zu Straßenkund-
gevungen  für und gegen den Krieg, doch hin¬
derte -ein stärkes Militaraufgebot , das die Galerie
absperrte , daß die Kundgebungen, zu großen Um-
fang aünahmen . Aus anderen Städten wird
Aehnliches gemeldet:

Eine italienische Würdigung Hiudenburgs.
Mailand , 22. Febr . (Ctr . Bln .) Alle italienische

Militärkritiker stimmen darin überein, daß der letzte
Sieg Hindenburgs von ungeheurer Wichtigkeit ser,
und bewundern die Genialität dieses Heerführers,
der das Menschen- und Waffenmatenal,
welches sein Vaterland ihm zur Verfiigung stellt,
meisterhaft verwende.

Dir Angst vor der Sonderbrsteuerung.
Das Berliner Tageblatt berichtet aus Amster

dam : Mit den letzten Dampfern sind aus England
zahlreiche Belgier in Vlissingen angekominen. die
noch vor denr 1. März in ihre Heimat zurncttehren
wollen, um der bevorstehenden Strasbesteuerung zu
entgehen . »

Das Märchen vom Kölner Dom.
Köln . 22. Febr . Der „Kölnischen Volkszeit,ing"

schreibt das Kölner Metropolitan -Kapitel:
Schon zu Anfang des Krieges ist oft behauptet

worden , daß die Domtürme armiert seien. Nun¬
mehr finden sich auch englische Zeitungen bemüßigt,
zu erklären daß von den Türmen des Kölner Do¬
mes aus englische Flugzeuge beschossen und zum
Rückzuge gezwungen worden seien. An Viesen Mit-
teilu-ngen ist alles erfunden.  Der Dom hat
mit den militärischen Operationen , wie etwa der
Dom von Reims , nichts zu tun . Er drent nur iwu
Gottesdienst . Vielleicht will man durch diese halt
losen Beschuldigungen nur die eigene Benutzung
d .s Domes zu Reims zu strategischen Zwecken be¬
schönigen.

Ein deutsches Flugzeug über Essex.
Amsterdam , 22. Febr . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus London vom 21. Februar : Heute
Abend zwischen 8 und 9 Uhr hörte rnan einen
Aeroplan  oberhalb Essex.  Eine Brand¬
bombe  wurde geworfen und fiel in ein Feld der
Bramtre (etwa 50 Kilometer nordöstlich von
London. D. Red.) . verursachte aber keinen Schaden.
Eine zweite Bombe fiel in den Garten eines
Hauses von Colche .ster.  Das -Haus wurde
leicht beschädigt und 'die Fensterscheiben der Nach-
barhänser zerstört. Verwundet wurde niemand;

Rusiifizierungsversuche in Galizien.
WB . Petersburg , 22. Febr . Der ortbodor-

russische Erzbischof Jevl Javlogi  siedelt in
diesen Tagen nach Lemberg  über , um -die kirch¬
liche Tätigkeit zw überwachen. Er empfiehlt die
sofortige Einrichtung russisch-orthodoxer Kirchen
und Schulen in Galizien . .Das ist die in Ruß¬
land übliche „Bekehrung" .mittels Knute und Ge¬
wehrkolben. Hoffentlich fassen die österreichischen
Truppen den eifrigen Herrn recht bald in Galizien
ab und stellen ihn kalt.

Englisch-belgische Erfindungen.
WB . Brüssel, 22. Febr . Die als Beilage des

Londoner „Standart " erscheinende Antwerpener
„Metropole ", ein Hetzblatt schlimmster Sorte , läßt
sich aus Amsterdam inelden, daß der Gesund¬
heitszustand der dentschenBesatzintgs°
truppen in Belgien  schlecht sei. Es sei eine
Typhuseprdemie ausgebrochen. In Antwerpen
»eien 12 000 .Kranke und in Mons befinde sich die
Hälfte der Besatzung in-Hospitälern.

Alles das ist frei erfänden  und ^ ge-
winnt auch nicht dadurch an Wahrtzeit, daß es
durch die „Exchange Telegraph Company verbrei-

Deutschland.
* Berlin , 22. Febr . Gestern starb nach kurzer

Krankheit in Braunsberg der hochbetaote Abgeord¬
nete Dompropst Dr . Dittrich.

G Görres und der jetzige Krieg.
Hochinteressant ist es in des großen Görres

Werk „Kirche und Staat"  zu lesen, wie er
chon im Jahre 1842 den jetzigen Krieg klar voraus-
ah . Er schreibt: „Uns im Westen sind die Fran¬
zosen zu einem runden , stammhaften und mächttgen
Volke erwachsen. Im Osten hat ein anderer Koloß
von Erde und Eis zu freundnachbarlicher Unter¬
stützung sich zu Euch aufgebant. Den Winter hat
er zum Bundesgenossen und zum Wehrmann seine
unwirtlichen Gegenden gemacht, wie Napoleon es
erfahren : wer aber wird Euer Bundesgnosse sein,
könnt Ihr nicht einmal mit dem Bru-
der Euch vertragen?  Endlich dort über dein
Wasser ist ein drittes Reich aus denr Meeresgründe
aufgesttegen und hat seine Herrsck>aft über alle Pro¬
vinzen des beweglichen Elementes ausgebreitet . In
einer Wasserfeste, von seinen Bollwerken wohl ge¬

schirmt, ruht der Leopard  in stolzer Ruh. un¬
zugänglich und nicht anzugreisen (das, Gott Dank,
heute doch!), während ' Europa ihm selbst offen slvht.
Deutschland könnte gleichfalls einst seine Stärke er¬
fahren : u>as hat es i h m a n d e r s e n t g eg e n-
zusetzen , als die Eintracht seiner
Macht ?"

Deshalb ermahnt Görres die Deuffchen zur
Einigkeit : „Wir müssen mit einaiider
leben und uns vertragen , weil es sich
um unser  D as  e i n ch an  delt ." Dabei baut
er auf die „N o t als unsere  B u n d as -
g ei , o s s i n" und hat die nultige Z ir v e r s i ch t,
daß wir siegen werden.  Ist es nicht, wie
wenn Görres rnit einem Seherblick in die ferne
Zukunft begabt gewesen iväre? '

Larrvtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

99. Sitzung.
Berlin , 22. Febr ., nachm. 2 Uhr.

Am Regierungstisch Dr . Delbrück, v. Löbell,
De. Lentze.

Präsident Dr . Graf v. S chw e r r n - L ö w i tz
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit
folgenden Worten:

Meine Herren ! Ich bin in der glücklichen Lage,
Ihnen die amtliche Nachricht über die Gesamter-
folge,der unter persönlicher allerhöchster Leitung u.
im Aufträge S . M . des Kaisers ergrissenen Maß¬
nahmen in unserer Ostmark mitzüteilen. Der mir
vor wenigen Minuten zugegangene amtliche Bericht
lautet : (Siehe den amtlichen Tagesbericht. Red.)
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Sotzann erbittet und erhält der Präsident vom
Hause, die Ermächtigung , anläßlich dieser hocher-
fteulichen Nachrickst. S . M. den, . Kai ser ein
G l ü ckw,rn .schtele g ranrin  zu senden. (Leb-
Hafter Beifall urrd Händeklatschen.)

Zn Ehren des gestern verstorbenen Abgeordneten
Dittrich (Ztr .) .erhebt sich das Haus.

Auf -der Tagesordnung steht !
die zweite Beratung des Etats,

und zwar der Etat des Staatsniinisteriums in Ver¬
bindung mit der zweiten Beratung des Gesetzent¬
wurfes über Beihilfe zu den K r i e g s w o h l-
sährt Sans gaben der Gemeinden und
Gtzm ein de verbände.

Der Aog. H o e s ch erstattet ein längeres Referat.
Zu dem Gesetzentwurf über

Beihilfe zu Kriegswohlfahrts -Ansgaben.
der Gemeinden und Gemeindeverbünde fiihrt Be¬
richterstatter Abg. v. Zedlitz (freikons .) aus : Bei
der Zumessung der Faiuilienunterstiitzungen der
Kriegsteiluehnier sollte nicht mechanisch verfahren
werden . Ferner sollten die Arbeitsnachwslse wei¬
ter ausgebaut und über die Kriegszeit hinaus nutz¬
bar gmnacht werden. Notwendig ist, daß ditz Miet¬
unterstützungen auch den Interessen der Haus¬
besitzer dienen und daß eine Nachprüfung und Er¬
gänzung der Vorichriften über die Mieteriiigungs-
ämter eintritt.

Abg. Dr . Friedberg (natl .) : Im Namen
aller Parteien dieses Hauses, mit Ausnahme der
Sozialdemokraten , habe ich zu erklären, daß wir
mit großer Freude den vorliegenden Gesetzentwurf
als Erfüllung einer EhrenpfliM der Staatsregie¬
rung ansehen. : Die Bekämpfung der Nahrungs-
sorgen und des Wohnungsmangels der Familien
der Kriegsteilnehmer , sowie der Arbeitslosigkeit ist
das Ziel , das Rei^- Staat und Gemeinden mit
gleichen, Eifer verfolgen. Ich will uicf>t unterlassen,
hervorzuheben, daß das Schwergewicht der Durch¬
führung dieser Fürsorge auf den Gemeinden als
den ausfühcenden Organen lastet. Was alle Ge-
ineinden in Stadt und Land leisten, findet unter
uns uneingeschränkte Anerkennung und ist für alle
Zeiten vorbildlich dafür , was deutsche Tatkraft
und Gemeinsinir leisten. Unseren tapferen Kriegern,
die in dem uns ausaedrnngenen Kampfe Haus und
Hof zu verteidigen haben, wird das erlebende Be¬
wußtsein zu Teil , daß sie ihren unvergleichlicherr
Mut und ihre Tatkraft einsetzen dürfen, ohne die
drückende Sorge , daß diejenigen, die ihnen am
teuersten sind, in der Heimat Not leiden. (Beifall .)
So wird auch dieser Gesetzentwurf dazu bettragen,
der gerechten Sache Deutschlands ven vollen Sieg
zu erringen , der, so Gott will, uns und kommende
Ge'^ lechter gegen die Angriffe emer Welt von
Feinden auf die Dauer sicher stellt. (Lebhafter
Beifäll .)

Abg. Hirsch,  Berlin (Soz .) : Auch meine
Freunde werden für die Vorlage stimmen. Wir
hoffen, daß die Regierrmg, wenn nötig, noch weitere
Suvriuen für diesen Zweck bereit stellen wird . Wir
erkennen an , daß von der Kriegsfürsorge Maßnah-
m-en in ziemlich weitem Umfange getroffen wurden,
und daß verschiedene Gemeinden Mustergültiges in
Bezug auf Kriegsfürsorge geleistet haben. Aber die
Maßnahmen einer ganzen Reihe von Gemeinden
waren nicht ausreichend. Schuld daran ist nicht die
preußische Regierung , soî dern die Reicfisgesetz-
gebung und die mangelnde Einsicht mancher Ge¬
meinden . Auf den, Gebiet der Nahrungsmittel-
fürsorge hat die Negierung nicht das Notwendige
getan , die Preise für Brot und Kartoffeln sind für
große Schichten der Bevölkerung zu hoch bemessen.
Der Kreis der Familien , die Kriegsimterstützung
erhalten , ist zu eng gezogen. (Beifall bei den Soz .)



Der Gesetzentwurf betreffend Beihilfe an Ge-
»winden zu Kriecjswohlfcchrtszweckenwird darauf
einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag , 12 Uhr : Forts^ ung
des Etats des Staatsnftmsteriiuns , kleinere Etats,
kleinere Vorlagen. Schluß 5 Uhr 15. Min.

Lokales.
~ ~ Limburg , 23. Februar.

e= Siegesfreude.  Glockengeläute und
reiches Flaggen der Häufe» gaben gestern Nach¬
mittag von der großen Freude Kunde , ivelche die
Limburger Bürgerschaft empfand , als die große
SiegesdepescheHindenburgs in der Stadt bekannt
geworden war. Der große Schlag wird auf die
Haltung der Neutralen nicht ohne Wirkung sein.
Er kam gerade zur rechten Zeit.

"=■ Eiserne Kreuz  2 . Kl.
dem westlichen Kriegsschauplatz dem Oderheizer
Martin F a u st von hier verliehen, zur Zeit rm
Felde beim Eisenbahn-Regiment Nr . 2.

Das Eiserne Kreuz  erhielt der Erste
Staatsanwalt beim Landgericht 11 Berlin Ha 6^
mann , z. Zt._ _ u. Hauptniann d. Landw . in Brussel.
Herr Hauptmann Hagemann ist als früherer
Staatsanwalt in Limburg in unserer Stadt noch rn
guter Erinnerung.

^ DerEtatder  Landwirtschaftlichen Winter-
schuld, welche ini Jahr 1915 in Limburg errichtet
werden soll, beläuft sich in Einnah,ne und Ausgabe
auf rund 890» .ff.  Kreis Limburg und Stadt
steuern hierzu 2500 Jl  bei . .

e= O b st- und G a r t e ii b a u v e r e dn. Auf
vielseitigen Wunsch wird Herr Kreisobstbautech-
niker D e u ß e r auch in hiesiger Stadt einen Vor¬
trag über „G e m ri s e b a u und G « m u s e v e r-
wertung in her Kriegszeit"  halten " Nd
zwar am nächsten Freitag , den 26. d. M ., abends
81/2  Uhr, in der „A l t e n P o st". Im Anschluß an
den Vortrag findet die Hauptversain m l u n g
des Obst - und Gartenba » Vereins  statt.
Alle Gartenfreunde und -freundinnen werden ra-
zu eingeladeu. . ^ .. , r „ _

= , Herr Oberbahn  m elfter Mo  l l e r
ist an den Folgen des am 18. Febr . im h^ sigen
Bahnhof erlittenen Unfalles verstorben. Er hat
ein Alter von 59 Jahren erreicht und stammt aus
Osnabrück. Der Verunglückte erfreute sich m der

1 Bürgerschaft allgemeiner Wertschätzung.
= Preußische Klassenlotterie  Die

Ziehung der 2. Klasse der Preußischen Klassen-
lotterie hat, wie festgesetzt war , am 12. mti, 13.
Februar stattgefunden. Ebenso werden auch die
Ziehungen der 3., 4. und 5. Klasse ihren plan¬
mäßigen Fortgang nehmen. Die meisten Zeitungen
haben beschlossen, während des Krieges die Ver¬
öffentlichung der Ziehungslisten zu unterlass ,
Die amtliche Ziehungsliste liegt ber den Komgl.
Lotterie -Einnehmern in den Sprechstunden zu
jedermanns Einsicht auf.

— Feststellung der zuckerhaltigen
Futtermittel.  Nach 8 4 der Verordnung
iwer Zuckerhaltige Futtermittel vom 11. d. M.
haben die Rohzuckerfabriken, Verbrauchszucker,
sabriken einschließlich der Raffmerlen und dw
Melassezuckerungsan'talten und sonstigen Eigen¬
tümer von Rohzucker und Melasse, sofern ste nicht
Verbraucher sind, am 25. Februar 191a der B -
ruasvereinigung der deutschen Land
wirte  m . b. H? zu Berlin , Karlsbad 16, an zu-
-»eigen  welche Vorräte an Melasse, Zuckernach-
produkten, Melassefuttermitteln , Zuckerfuttermit¬
teln, getrockneten Schnitzeln. Melasse-Trocken-
schnitzeln und getrockneten Zuckerschmtzelnste be¬
sten oder in Gewahrsam haben, und Mar je von
10 Doppelzentner ab. Anmeldekart e n sind
durch die Geschäftsstelle der Handelskammer
Limburg  an der Lahn, Josefstraße <, unentgelt-

n f c für den Kriegs haus ha  l t!
Der Reichsverlag (Berlin W. 3t>, Lutzowstraße
89/90) hat unter dem Titel : „Winke für den
Kriegshaushalt " (von Universitätsprofeswr Dr.
W. Zimmermann , Herausgeber der ^ Sozialen
Praxis und Elise Hannemann , Leiterin oes Haus-
Haltungsseminars des Lette-Vereins Berlin ) ein
Büchlein (32 Seiten , broschiert) erscheinen lassen,
das mithelfen soll, den Kampf gegen den englischen
Aushungerungsplan rnit Erfolg zu fuhren . E
will in erster Linie den Hausfrauen der breiten
Massen Fingerzeige dafür geben wie sie ihren
Haushalt den Anforderungen der fetzigen^ nicht
ernst genug zu nehmenden Lage anzupafsen haben.
Die Ratschläge für die Haushaltführung und die
Kochvorschriften sind — was für den Zweck i>ej
Büchleins besonders wertvoll ist — m der Kriegs-
notstandsküchedes Lette-Vereins auf ihre praktische
Brauchbarkeit gerade für d,e jetzige Kriegswirt-
übattslaae ausaeprobt ; so berück lästigen ste schon
MetzL ALiften über die Brot - und Mehb
verkdilung. Ta das Büchlein nur 5 Pfg . kostcck, und
bei Massenbezug Preisermäßigungen emireten.
eignet es sich besonders zur Massenverbreitung und
zur praktischen Aufklärung der breiten schichten
der Bevölkerung. So wurden denn auch schon von
Organisationen zur Verteiliing an ihre Mitglieder,
von größeren Betrieben zur Verteilung unter ihren
Arbeitern , von Stadtverwaltungen zur Verteilung
au unterstützte Familien größere Mengen bezogen,
so daß die „Winke für den Kriegshaushalt " ui den
ncht Tagen seit ihrem Erscheinen in iiber 300 000
Exemplaren verbreitet werden konnten._

blicklich in einem Kriegslazarett krank darnieder¬
liegt, persönlich zu, seinen Auszeichnungen zu be-

gluckwunschew,rt, ^ ^r . Der hiesige Magistrat
hat in seiner letzten Sitzung auf Grund des Gesetzes
von- 4. August 1914 und in der Fassung der Be-
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 für den
Verkauf von Roggenbrot rm Kleinhandel folgende
Höchstpreise festgesetzt: fiir den Vst-rpfnnderlaib ge-
niäß Bekanntmachung vom 9. Februar , 4 Pfg ., für
den Zweipfünderlaib 37 Pfg . Ditzse Preise treten
am 24. Februar in Kraft . — Hier wurde das 8
Jahre alte Töchterchen des aus Montabaur ge-
bürtigten Postsck̂ ffners Nikolaus Born von einem
Straßenbahnwagen überfahren und getötet. Der
Vater des Kindes steht als Landsturmmann rm
Felde. _

Der Schiffer von Caub.
Der „Kölnischen Volkszeitung" wird aus . ihrem

Leserkreise die folgende wahre Begebenheit mitge¬
teilt : Am Tage der Mobilmachung war es. Da lag
er mit seinem Schiff in Straßburg . Morgen mußte
er nach Wilhelshaven, um sich zu stellen. Be,, ihm
befanden sich Frau und vier Kinder . Was tun^
Wie gelangen wir nach Caub ? sagten sich Mann
und Frau . Die Eisenbahn fährt nicht wre sonst, kein
Schiff kann uns nach Caub bringen bis morgen
früh, und Frau uiid Kinder will er dochm der Hei¬
mat geborgen wissen, ehe er hinausfährt auf seinen
Posten bei der Kriegsmarine . Da bleibt als letztes
Beförderungsmittel nur der Nachen, der sonst vom
Boot zum Land fährt , sagt sich schließlich der Brave.
Und eilig wird das Notwendigste an Kleiidungs-
stücken, Hausrat und Nahrungsmitteln zusammen
gepackt, im Nachen verstaut und Sitze für orcm
und Kinder bereitet. Schon ist der Abend da, die
ganze Familie steigt in den Nachen, der kühne
Schiffer ergreift das Ruder und hinaus geht e~>,
den Strom hinab. Straßburgs Türnre verschwin-
den am Nachthiinriiel, und weiter steuert der
Sckiiffer, mit deii Gefahren des Stroms wohl ver-
traut , mutig, ailsdauernd . Me ganze Nacht hin¬
durch dauert die Fahrt , die Kinder schlafen, die
Frau sitzt still, vertrauend blickt sie auf den kühnen
Lenker, den Gatten und Vater , der das schwanke
Schiffleiu init sicherer Hand zur Heimat lenken
wird. Und da, als der Morgen graute , taucht Caub,
das altberühmte Städtchen , zwischen den grünen
Bergen hervor. Die Schifferfamilie hat das Heim
erreicht, aber der Mann muß fort , wohin ihn der
Kaiser rief!

Provinzielles.
* Diez, 22. Febr . Dem Leutnant H ü b ke von

hier ist die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen
worden.

* Herborn , 22. Febr . Dem praktischen Arzt
.Herrn Dr Weinberg  dahier ist der Charakter
Sanitätsrät verliehen worden.

; * Herborn . 22. Febr . In die für die besetzten
/Teile in Russisch-Polen eingerichtete deutsche Ver-
iwaltung ist der Laudrat des Dill -Kreises in Hessen
!Nassau, von Z i tze w i tz, berufen worden.

* Schwanheim, 22. Febr . Nicht Weniger als
sechs Ordensauszeichnungen für außergewöhnliche
Tapferkeit vor dein Feinde erhielt der bisherige
Gefteite Karl Ott,  Sohn des Postverwalters Ott
in Schwanheim a. M. Dem jungen Soldaten wur-
den verliehen: das Eiserne Kreu^ 1. und 2. Klasse,
der Preußische Verdienstorden , die Preußisckje Gol¬
dene Tapferkeitsmedaille , der Bayerische Verdienst¬
orden 1. Klasse und die Bayerische Tapferkeits-
niedaille i Klasse. Außerdem wurde Ott zum Feld
webel-Leutnant befördert. Der Kaiser nahm kürz
l-ch Gelegenheit, den jungen Krieger , der migen-

Kirchliches.
Dompropst Dr . Tittrich -Fraueuburg ft

4- Limburg, 22. Febr. Kau», hat der Telegraph
den am 20. d. M. erfolgten Tod des Herrn Erz-
bischofs von Gnesen und Posen, Eduard von
Likowski, gemeldet, da kündigt er vom fernen
Osten des Vaterlandes her einen neuen schweren
Verlust für die Kirche an, der zugleich eme em-
pfindliche Lücke in di'e parlamentarische Vertretung
der Zentrumspartei bringt . Gestern starb nach
kurzer Krankheit zu Bräunsberg ,m ostpreußlschen
Regierungsbezirk Königsberg Herr Dr . FrstM
Dittrich.  Dompropst am ermlandrschen Kapitel
zu Frauenburg , im 76. Jahre seines tatzenreichen
Lebens. Seft dem Jahre 1893. also über zivanzig
Jahre gehörte er als Mitglied und seit Zähren als
Vorstandsmitglied der Zentrumspartei nn Abge-
ovdnetenhause an. Vor fast zwe, Zahnen feierte d
sehr rüstige und als parlamentarischer Redner , be-
sonders in kirchenpolitischeniind ^ ulfragen sehr
angesehene Mann sein goldenes Priesderjubilaunt,
bei dem ihm zahlreiche Ehrungen zu teil wurden.
Vor feiner Ernennung zum Dompropst , welche nn
Jahr 1903 erfolgte, war er als akademischer^ hrer
an dem Lyceum Hosianun, in Braunsberg erst als
Privatdozent , dann als außerordentlicher und seit
1872 als ordentlicher Professor für Kirchen¬
geschichte und Kirchenrecht fast vrerzug ^ ahre lang
tätig . In dieser Zeit verfaßte er manche angesehene
wisfenMstliche Werke, m a. eine « stckte des
Katholizismus in Ostpreußen von lo2o bis zum
Ausgang des 18. Jahrhunderts und „Abriß einer
Lehre der Erziehung iind des Unterrichts , sowie
viele Abhandlungen aus der allgemeinen und preu-
Nischen Geschichte, der Kulturgeschichte und Ethik.
Andere Schriften über bedeutende Italiener ver-
dankten seinem längeren Aufenthalt m Rom ihre
Entstehung. Im Abgeordnetenhause war seine
maßvolle Behandlung und gründliche Durch-
dringung schwieriger Fragen be, allen Parteien
anerkannt . In den letzten Jahren HE er ge-
wöhnlich eine großzügig orientierende Rede bei
Beginn der Beratungen iiber den Kultusetat , in
der er besonders auch die noch immer bestehenden
Reste aus der Kulturkampfs -Gesetzgebung, bewn-
ders auch die Beengung der katholischen Orden klar
und eingehend darlegte. In seiner Vaterlandglichen
Heimat war er mit Recht besonders verehrt und
wurde von seinein Wahlkreis m treuer Wert-
schätzung immer wieder in die Volksverttetung entz
sandt. Nach dem Tode des Bischofs Thiel (1908),
des Nachfolgers von dem spätern Kardinal und
Erzbischof von Köln, Philippus Krementz, war
Dittrich bis zum Amtsantritt des Bischofs Bludau
im nächsten Jahre Kapitularvikar . Jetzt hat ihn
außerhalb seines Wohnsitzes in Frauenburg , wo
der Bischof und das Domkapiel von Erniland resi¬
dieren, der Tod überrascht. Ii . i. p !

WP> Berlin , 21. Febr . Der Reichskanzler von
B e t h m a n n - H o l l w e g hat an das Me t r o-
politankapitel in Po . fen folgendes Bei-
lcidstekeqramm gerichtet: , ,

Dem Metropolitankapitel spreche ich zu dem de
klagenswerten unerwarteten HinsclMden des
von inir aufrichtig verehrten Erzbifchots Dr.
Likowski  meine warme Teilnahme ans . Die
Erzdiözese wird in dieser gewaltigen Zeit , rn der
an ihre» Grenzen weltgeschichtliche Entscheidungen
fallen, die weise Leitung dieses ausgezeichneten
Oberhirten doppelt schmerzlich vermiffen. gez. Beth-

WB . Posen , 22. Febr . Aus Anlaß des Todes
des Erzbischofs von Posen-Gnesen, Dr . Likowski,
hat der König von Bayern  dem Domkapitel
und der Erzdiözese sein aufrichttges Beileid
ausgesprochen Telegramme sandten ferner Ge¬
neralfeldmarschall v. Hindenburg,  der öfter
reichliche Minister v. Morawfki , viele hohe gerft
liche Würdenträger und andere. .

WB Breslau , 22. Febr . Der Schleichen
Volkszeitung zufolge ernannte der Vapst den
Seminarregens , Domherrn , Prälaten Dr . ^ edzuik-
Posen zum Weihbischof von Posen. Kurz vorher
war Jedzink durch allerhöchste Enftchliekung z,ml
Dompropst von Posen ernannt worden.

* Rom, 21. Febr . Der Papst ernannte den
Kardinal von H a r t m a tt ii zum Protektor
der deutschen Seelsorge in Italien

Der Weltkrieg.
Deutsche A - Boote an der Arbeit.

WB . Berlin,  23 . Febr . (Drahtbrricht .) Dem
Berliner Lokalanzriger zufolge meldet der „Cor-
rirre della Sera " aus London : Am 21. Februar
um 6Uhr abends wurde in der Irischen See , wenige
Meile» von Belfast, ein weiterer englischer
Dampfer,  das kleine Kohlenschiff „Downshire"
von einem deutschen Unterseeboot versenkt.  Der
Besatzung wurde eine Frist von 5 Minuten zum
Bestrigeu der Boote gegeben.

Aus Ostpreußen.
Wß . Berlin,  23 . Febr . (Drahtbericht .) Die

Gumbinner Regierung , die zeitweise nach I n st er-
bnrg  verlegt war , ist wieder nach Gumbinnen
übergesiedelt.

Lobender Tagesbefehl an das 1. (ostpr .)
Armeekorps.

WB . Königsberg,  23. Febr . (Drahtbericht .)
Der Kommandierende General des 1. Armeekorps
hat am 1k. Februar folgenden Tagesbericht er-
laßen : ^ _ ,

„Dem 1. Armeekorps ist es am 13. und 14. ,xebr.
vergönnt gewesen, unter den Augen seines kaiser¬
lichen Kriegsherrn zu kämpfen und im weiteren
BerllNlfe den Gegner siegreich aus unserer Provinz
Oftpreußen herauszuwerfen . Bei seiner Anwesen
heit inmitten seiner begeisterten Truppen im wie
dereroberten Lyck haben Seine Majestät die Gnade
gehabt, dem durchziehenden Füsilier -Regiment Nr.
33 (Graf Roon) seine Anerkennung für die bewie¬
sene Tapferkeit auszusprechen, mich aber zu beauf-
ttagen , diese Anerkennung auch den übrigen aus
dem hiesigen Kriegsschauplatz kämpfenden Truppen
des 1. Armeekorps und der diesen bisher ange¬
gliederten 1. Landwehr-Divisiou bekanntzugcben.
Berechtigter Stolz über diesen hohen Gnadenbe¬
weis erfüllt uns , verpflichtet uns aber auch, ferner
unser Bestes daranzusetzen, um das Berttauen
S . M. zu rechtfertige» u. den Gegner so zu Boden
zu schlagen, daß er nie mehr wagt , seinen Fuß in
deutsches Land zu setzen.

Drum v o r w ä r t s und drauf!
Der Befehl ist allen Truppen unverzüglich be-

kanntzngebrn.
Der Kommandierende General:

gez. v. K o s ch."
Die Stimmung in Rumänien.

Bukarest, 22. Febr . Die rumänischen Blätter
stellen fest, daß seit dem Zusammenbruch der ruf-
sisck>en Offensive in Ostpreußen sich in der Gesell-
schaft ein bedeutender Stimmrmgsumschwung voll¬
zogen hat. Die Sympathien für Rußland stnd ab-
aeflaut u. man hört wieder den bestiminten Wunsch
daß die Regierung auf keinen Fall ihre N̂eutralität
nufaeben soll. Die Stimmung im Lande anschei¬
nend airch auf die hiesigen diplomatischen Kre,se
eine einschneidende Wirkung gehabt. >̂ er rujslsche
Gesandte reiste bekanntlich plötzlich ab . ^ etzt ver¬
lautet , der Gesandte üabe eine lange Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten Braftanu gehabt und
hierauf seine Reise zmn Zaren nach Petersburg an¬
getreten.

Ministerkrise in Luxemburg.
WB . Luxemburg, 22. Febr . Das Luxembur¬

gische Mmsterimn , Stvatsminister Eyschen  und
die Generaldirektoren Mongenast , de Waha und
Braun , sind heute um ihre Entlassung ein-
gekommen.

Japan warnt vor de» Freiwilligenkorps.
Kopenhagen, 22. Febr . (Ctr Bln .) Wie die

russische Zeitung „Rjetsch" aus Tokio erfahrt , er¬
klärte der japanische Kriegsmimster , daß dre iapa-
Nische Regierung irichts mit den Freiwilligenkorps
zur Unterstützung des Meiverbandes zu ttm habe',
er warnte gleickMitig die rnilitärisch ausgebildeten
Japaner vor dem Eintritt in diese Verbände, da
diese weder den Jrseressen Japans entsprachen,
noch den wirklichen Aufgaben des spanischen
Heeres.

Prinz Georg von Serbien für den Frieden.
Rom, 20. Febr . Prinz Georg, der serbische

Thronerbe , hat auf der Durchreise in Rom dank
deL Sternvttlitftß eirtc§ Vertrauten dem Vertreter
der „Tribuna " ‘ interessante Aufschlüsse gegeben.
Prinz Georg glaubt nicht an eine baldige Wieder-
anfnahme der Feindseligkeiten. Me o,terreickstschen
Truppen tvären ans dem nördlichen Krieg. lchau-
vlatz nlft Wichtigerem beschäftigt. Der augenblick¬
lich" Stillstand täte dem serbischen Heere gut da es
Zeit hätte, seine Kadres zu erganzei, und das Ma¬
terial zit erneuern . Natürlich Meftelt . der P ^ ö
nicht einen Augenblick an dem schließlichen Erfolg
des Dreiverbandes , aber er verkennt nickt die nn-
endlichen Leiden und die ungeheuren. Opfer , die dei
Krieg Serbien auserlegt. Aus vollem Herzeir sehnt
er ein baldiges Ende des Krieges herbei, nachdem
cr selbst Zeuge der furchtbaren Tragödie semev
Volkes war . In zarter Weise deutete er an, daß
dieses Ende beschleunigt werden könnte, wenn „ein
neuer Faktor eingriffe , der das Gleichgewicht auf-
böbe, das gegenwärtig eine Entscheidung nohezn
unmöglich macht. Befragt , ob das Gerücht, deuftct^
Truppen würden nach Serbien enstandt werden, in
seinem Lande nicht Beunruhigung hervorgerusen
hätte , antwortete der Prinz : Unsere tapfere Armee
lürchtet die Deutschen nickst, sie suhlt sich geehrt und
geschmeichelt, wenn man ihr solche Gegner schickt.

Die Niederlage bei de» masurischen Seen
hat in Rußland zu neuen Zornesausbrüchen gegen
die Russen bcutfcftcr Abkunft  geführt . Man
weist nämlich daracis hin, daß der geschlagene Ober¬
kommandant der 10. Arrnee Baron v. Srevers,
gerade wie v. Rennenkampf, 0® de¬
in a » n und K r a us e deutsch und evangslrsch-luthe-
risch sei; das lasse „tief blicken". Bekanntlich sind
R e n n e n ka m p f und Schcideinann gelangen ge¬
setzt; Krause wurde nach kurzem Verhör auf dem
Schlackstfelde erschossen. Die spater anfgetauchte
Nachricht, Reirnenkampf habe em Komnmn.do im
Kausaus erhalten , hat sich ruckt bestätigt. Man
kann gespanilt darauf sein, ob setzt auch gegeii Gene-
ral v. Sievers eingeschritterr wird.

• ^ >

Einstellung von Gerichtsverfahren gegen Deuisch«
in Riga.

Kopenhagen, 22. Febr . (Ctr . Bln .) Wie „R .ltz.
koje Slowo" aus Petersburg zu melden werß, ord-
nete die Regierung ganz unerwartet die Einstellung
der gerichtlichen, Verfolgung gegen die Deutschen
wegen ihrer früheren Zugehörigkeit zum Datschen
Flottenverein in Riga an . Den aus diesem Griinde
bereits verurteilten Deutschen wird die Strafe er¬
lassen. Ein Grund für diesen Sttmniungswechsel
ist nüht bekannt.
Die englische Flagge von der Nordsee verschwunden.

WB Kopenhagen, 22. Febr . „Politiken"
schreibt:' Heute ist hier der erste Dampfer seit der
Blockade aus Enaland eingetroffen . Er fuhr am
18. Februar aus Goole ab und fuhr Englands
Küste entlang . Der Kapitän erklärte , die englische
Flagge sei von der Nordsee verschwunden. Er habe
auf der ganzen Fahrt von der englischen Küste bis
zu den Farörinseln kein einziges Schiff Mit &F ^ 9*
tischen Flagge gesehen, sondern nur Kauffavrtsr-
schiffe mit neiitraler Flagge.
Deutsche Beamtensamilien ans Tsingta « wieder in

Europa.
Rom, 22. Febr . (Ctr . Bln .) Aus Newyork kam

vorgestern in Neapel der Dainpfer „Europienne
mit einer Anzahl der,sicher Beamtenfamilien aus
Tsingtau an . Die armen Frauen und Kinder wur¬
den nach der Besetzung von Kiausichau mit ernem
Transport nach Kalifornien gebracht, aber unst̂ tt
von St . Franzisko scheiterte der Dampfer , und du:
Insassen konnten mir mit Not von einem amerika¬
nischen Kriegsschiff gerettet werden. Die Reise der
Bedauernswerten hat 3 Monate beansprucht.

Ein Weißbuch zur Vorgeschichte des Krieges.
WB . London, 21. Febr . Meldung des Reuter-

schen Büros . Hier wurde ein Weißbuch veröffent¬
licht, demzufolge Präsidtztt Poincarä am 31. ^ ulr
1914 persönlich einen Appell an König Georg ge¬
richtet hat. Poincracke erklärte , wenn Deutschland
und Oesterreich-Ungarn auf das Fernbleiben Eng¬
lands vom Kriege rechnen könnten, wurde Oester-
reich-Ungarn unbeugsam und mn Ausgleich mtt
Rußland unmöglich sein. Wenn aber andererseits
Deutschland überzeugt wäre , daß England sich tm
Notfälle an die Seite Frankreichs stellen wurde,
bleibe die beste Aussicht auf die Erhaltung des Fr,e-
dens. Die letzte Aussicht auf eine ftiedliche Rege¬
lung hänge von der Sprache und dem Vorgehen
Englands ab.— Der König antwortete nnt e,nenr
Brief in dem er seine Sympathien nnt dem Be¬
streben Frankreichs, den Frieden zu erhalten , aus¬
sprach, und schließlich sagte, er gäbe sich noch nnmer
die größte Mühe mit dem russischen und dein deut-
kchen Kaiser. Was Englands Haltung betreffe so
wechselten die Ereignisse so schnell, daß es sckstver sei,
die Entwickelung voransznsehen. Aber wine Regie-
rung werde rveiterhin mit dem Botschafter Cambon
jeden Punkt offen besprechen, der für die beiden
Nationen von Interesse sei.

Notiz des W. T . B .: Der Schritt Poincarcks ber
dem englischen König lieferte die beste Jllusttasion
dafür , daß Frankreich dannt den letzten Hebel rn
Bewegung setzte, um Deutschland ^urch dre Kriege
drohung Englands diplomatisch auf dre Knie zu
zwingen. Es ist vor allem bezeichnend, daß Frank-
reich nicht etwa Schritte in Petersburg tat , um den
Zaren von der allgenieinen Mobilmachung abzu¬
halten. die in der Nacht zunr selben Tag erfolgte,
sondern daß man England unter allen Umstanden
zum Kriege gegen Deusichland festzumachen ver-
suchte. Bis zuin 31. Juli lmtte Grey dem franzosr-
schen Botschafter Cambon noch kerne die Regierung
bindende endaültige Zusickerung über Englands
Eingreifen gegeben, so streit der Minister dem de,ft.
ichen Botschafter gegenriber auch l" seinen vesiteck.
ten Möhringen gegangen war . Poincarsts Brief
war der letzte Trumpf in dem französischen Karten-
spiel. _

Zur Gottrsdirnstordnung für Limburg.
Am Mittwoch den 24. Febr . um 8 Uhr im Dom

Exequienamt für Dorothea Hilpisch geb. Gros.

Handels-Uachrichtelr.
L-rautturt . 22. Febr. Fruchtmarkt. Weizen 27,95 M-

Rogaen 28,95 M.. Gerste 23,95 M -, Hafer 22,30 M .,
Kartoffeln im großen8 -80 , M.. im kleinen 9—9 M.

» Frankfurt , 22. Februar. lAmtliche Notierung am
Echlachtviehhol.) Auftrieb: 241 Ochsen, ,̂9 Bulle:,, 1218
Färse,, und Kühe, 366 Kälber, 50 Schafe und Hämmel,
2806 Schweine.

Per Zentner.
Lebend.
geim-iit

iSchlacht
I gewicht

43 - 51
43—46

Ochsen:
Vollfleischige, ausgrmästete, höchst. Schlacht¬

wertes, böchstens4—7 Jahre alt . .
Junge fleischige nicht ausgemastete und

ältere ausgemästete . . - - • - '
Mäßig genährte junge, gut genährte altere

Bulle » :
Vollfleischige, ausgtwa hseue, höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige, jüngere.

Färsen und Kühe:
Bollfleischige, ausgemästete Färsen hoch-

sten Schlachtwertes . . •
Bollfle schige. ausgemästeteKühe höchsten

Schlachtwertesdis zu 7 Jahren . . .
Ar t re ausgemästete Kübe und wem« gut

evtwickefte jüngere Kühe und parsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mastkälber . . . - - - - -
Mittlere Mast- und beste Saugkalber . .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmerund jüngere Masthämmel .
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iPhotographien in allen modernen‘Ver¬
fahren bei nur erstklassiger Eürbeil.

3ul . 'Weimer
Sltdier fiir zeitgemäße Photographie.
JCimburg. ‘Gel 198. Weumarkt 16.
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Der Kreisobstbautechniker Dcußer wirr» nächsten
Freitag , den 2 « . d. Mts . , abends 8 '/» Uhr, in der
„Alten Post"  einen Vortrag über:

„Gemüsebau und Gemüseverwertung in
der Llriegszeit"

halten . Wegen der Wichtigkeit des Gemüsebaues als Volks¬
ernährung werden alle Gartenbesitzer und besonders auch die
Gartenbcsitzerinnen der Stadt zu diesem Vortrag ergebenst
eingeladen

Limbnrg , den £2. Februar 1915. 4955
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung
betr. Beschäftigung und Legitimierung ausländischer

Arbeiter.
Die ausländischen Arbeiter sowie deren hiesigen Arbeit¬

geber werden auf die nachstehend auszugsweise veröffentlich¬
ten Bestimmungen und deren Befolgung hingewiesen.

Ucber die Jnlandslegitimierung der ausländischen Arbeiter
bestimme ich für das Jahr 1915 folgendes:

A. Dem Legitimierungszwange unterliegen wie bisher,
grundsätzlich alle, und zwar auch die dauernd im Jnlande
befindlichen, ausländischen Arbeiter mit Ausnahme
a derjenigen seit längerer Zeit im Jnlande befindlichen aus¬
ländischen Polen , denen eine besondere schriftliche Aufent¬
haltsgenehmigung ohne bestimmte Frist „bis auf weiteres"
erteilt ist,
b. derjenigen Arbeiter, die im Ausland wohnen und täglich
über die Grenze zur Arbeitsstätte kommen.

B. Nach den bisher gültigen Bestimmungen sind auch
fernerhin zu behandeln
a.  Anträge auf gebührenfreie Umschreibung der Legitimations¬
karten von 1914 derjenigen Arbeiter, die bereits im Jahr
1914 gebührenfreie Karten erhalten hatten (Vordruck „ge¬
bührenfrei " auf diesen Karten) ;
d. Anträge auf Umschreibung der Lcgitimationskartender im
Jahr 1914 neu legitimierten im Inland verbliebenen Arbeiter
mit Ausnahme der Inhaber roter und gelber Legi-
timationskarten , soivie der Inhaber weißer Karten
soweit fie russische Staatsangehörige find (Vergl. C.

C. Für die Legitimierung der Inhaber roter
und gelber Legitimationskarten , sowie der Inhaber
weißer Karten , soweit sie russische Staatsangehörig¬
keit sind , gelten die folgenden, von den bisherigen ab¬
weichenden Bestimmungen.

1. Bis zum 31. März 1915 dürfen diese Arbeiter auf
Grund der Legitimationskarten von 19>4 weiter beschäftigt
werden. Die Arbeiter sind verpflichtet, bis spätestens zum
15. März 1815 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Arbeits¬
stelle den Antrag auf Ausstellung einer neuen Legitimations¬
karte zu stellen. Dem Anträge sind die vorjährige Legi¬
timationskarte und die Heimatpapiere beizufügen.

2. Für die bis zum >5. März 1915 bei den Ortspolizei¬
behörden beantragten Legitimationskarteu ist die Vorzugsge¬
bühr der sonstigen Grenzlegitimierung von Mk. 2 zu ent¬
richten. Bei später gestellten Anträgen beträgt die Gebühr
Mk. 5.- .

Berlin , den 13. Januar 19'5.
Der Minister des Innern,

gez. von l.oebell.
Die Arbeitgeber werden hiermit aufgefordert, den bei

ihnen beschäftigten ausländischen Arbeitern vorstehende Be¬
stimmungen — insbesondere unter AbschnittC 1 und 2 —
bekannt zu geben und mit Rücksicht auf die ihnen drohenden
Nachteile dafür Sorge zu tragen, daß die Arbeiter den
Legitimierungsantrag stellen. Nötigenfalls sollen die Arbeit¬
geber dabei behilflich sein. 4926

Limburg (Lahn), den 19. Februar 1915.
Die Polizei - Verwaltung:

Haerten.

BMe« Wm ton WklmgiU:
Firma A . Königsberger , Limburg . Der Ehe¬

frau des Kaufmanns Emil Königsberger , Johanna
geb. Leopold, zu Limburg, ist Prokura erteilt.

Limburg , den 8. Februar 1915. 4951
Königliches Amtsgericht.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Konsum -Vereins , e. G. m. b. H. in Waldernbach
soll Schlußvcrteilung erfolgen. Dazu sind M . 2,094,— ver¬
fügbar . Zu derüasichtigen sind M . 2,190,1- Pfg . nicht be¬
vorrechtigte Forderungen . Das Schlußverzeichnis liegt auf
der Gerichtsschreiberei I des hies. König!. Amtsgerichts zur
Einsicht aus.

Hadamar , den 22. Febr. 1915. 4948
Fohr , Konkursverwalter.

Aus den gräfl . Forstdistrikten 53 a und b Westcter
Ruhscheid und 76 a Witzclbacher Heck, ca. 25 Minuten vom
Bahnhof Kölbingen entfernt, sind ca. 100 Festmeter
Buchen -Rutzholz , sehr schöne, gesunde und astfreie Stämme
von 40 bis 6 cm Mittendurchmefser, zu verkanfcn Der
gräfliche Förster Hartmann zu Forsthaus Schönberg Post
Westerburg ist angewiesen, auf Verlangen das Material
verzuzeigen. Preisangebote sind an das unterfertigte Renk
amt abzugeben. 316

Molsberg , den 22. Februar 1915.
MM)Don Mcrtorillco Stentamt:

Schmitt.

Holruersteigerrmg.
Donnerstag, den 25. Februar ds. I ., nach¬

mittags 1 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distr. Loh, am Vizinal-
weg Niederzeuzheim-Frickhofen:

12 Rm . Buchen-Scheit- und Kuüppelholz,
7000 Stück Durchforstungswellen

zur Versteigerung. 4941
Niederzeuzheim , den 22. Febr. 1915

Der Bürgermeister:
Hartmann.

Oeffentliche Versteigerung.
Am Dienstag , den 2 . März , vormittags 11 Uhr,

sollen auf dem Obersörstergehöft zu Rod a. d. W., meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden: 1 Jagdwagrn
mit Krämperverdeck, 1 Ackerwagen mit Zubehör, 1 Schlitten,
1 Schiebkarren, 1 Obstleiter, 1 Doppelleiter, 1 Jauchepumpe,
1 Fleischklotz. Bohnenstangen, 1 Schaukelbadewanne, 1 kupfer¬
ner Waschkessel, verschiedener Hausrat , mehrere Lampen, 1
Stalllaterne , etwa 25 Zentner Heu. 4953

Rod a. d. W. 22., Febr. 1915.
V. Hurling , König!. Oberförster.

Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, gestern morgen 8
Uhr unerwartet infolge Unglücksfalles meinen lieben,
guten, unvergeßlichen Gatten, den trCusorgenden
Vater meiner lieben Kinder, den

Königl . Oberbahnmeister

Wilhelm Möller
im 59. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

In tiefer Trauer
Namens aller Hinterbliebenen:

Frau Louise Möller.
Limburg, 22. Februar 1915.

Ueberführung nach Hannover vom St. Vincenz-
Hospital Mittwoch,  den 24. Februar, vormittags
10 Uhr.

Am 21. d. Mts. starb hier au den Folgen eines
am 18. Februar im Dienste erlittenen Unfalls

Herr Oberbahnmeister
Wilhelm Möller

Vorsteher der Kgl. Bahnmeisterei I
Limburg.

Die Staatseisenbahnverwaltungverliert in dem
Dahingeschiedenen einen äußerst zuverlässigen,
dienstpflichtigen, erfahrenen und tüchtigen Beamten,
welcher seinem verantwortungsvollen Dienst stets
seine volle Kraft widmete.

Wir werden unserem liebenswürdigen Mitarbeiter
ein ehrendes Angedenken allezeit bewahren.

Limburg, den 22. Februar 1915.

Dir Yorslaud und dis Beamten

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, unsere

liebe gute Mutter , Großmutter, Schwiegermutter
und Tante , Frau

geb. Gros
gestern abend 7'/. Uhr wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sakramente, nach kurzem Leiden,
im Aller von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrouernöen Wterbllebeuen.

Limburg , Altenkirchen, Frankreich, Rennerod,
den 22. Februar 1915.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 4 Uhr. Das
Totenamt morgens 8 Uhr.

Spiritusbrenner
Marke H . 18. I

bester Ersatz für Petroleum, empfiehlt 4823
LilÄM. Franz Krepping.

J . F. Schüle ’s Nudeln
lose, sowie in Paketen, 284

— Apfelringe , Apr kosen l~
— Pflaumen , Brunellen —

Italienische Sauerkirschen,
geschälte Kastanien

in vorzüglicher Qualität zu billigsten Preisen.

Friedr. Kloos Wwe.,
Umburg , Untere Grabenstrasse 25.

2 lange, leitete Me
billig zu verkaufen.

Adolf Luckas y
Emmerichenhain, Westerwald.

4942

Ein jiiM Mt
für Landwirtschaft gesucht, tz

Heinrich loses Wolf, g
Limburg, Weilburgerstraße 1.

Kräftig . Arbeiter
für sofort gesucht. 4952

Gebrüder Meyer,
Fischmarkt.

Kauinaus
%wm

Dentist Uigano
Umburg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neumarkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- 193
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 7Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr.

Holjvertmuf
in der Mita MrMmi 6teQum&ura.

Samstag den 27. Februar 1915 , von vormittags
11 Uhr, sollen in den Distrikten: Hinterer Höchst, Oberer
und Unterer Nillhahn

Buchen:  379 Rin Scheit und Knüppel und 8400
Stck. Wellen. Ei ch en : 8 Rm . Knüppel . Fichten:
12 Stämme von 2,76 Fstm., 329 Stangen 1. bis
3. Klasse und 1545 Stangen 4. bis 8. Klasse

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Ter Verkauf beginnt im Distrikt Hinterer Höchst am

Hirschberger Felde.
Schaumburg , den 22. Februar 1915.

AkslW MIM.
Mehrere

für Putz, Atelier und Verkauf per bald gesucht.

Modehaus Schönebaum.
320

! Achtung1
Täglich frisches Gemüse,

Obst, Trauben , Apfelsinen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr. 3.

Alle Sorten

Sämereien
keimfähig garantiert, nur aus¬
gewählte besteSorten empfiehlt

H. Siegfried}
4917 Hadamar.

M .MH
Ware vorzügl. zu marinieren.
NM - Frei Haus 4 50 Mk u.
extra ca. KM - 20 N. Oel-
sardinen . E . Degener,
Swinemünde a. b. Ostsee 67.

33

Schönes, neuerbautes
Wohnhaus

mit 7 Räumen und Zube¬
hör zu verkaufen oder zu ver¬
mieten. Näheres bei 4903
.1. Wilhelm , Baugeschäft

Elz , Telefon 247̂_
Schöne

Mr.
für Milet geeignet.
abzugeben. 4844

Heinrich Lehnard.
Seifenfabrik.

Gut erhaltenes

Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 4S1Q an
die Expedition.

Ein fehlerfreies zugfestes
Pferd

ist abzugeben. Näh . bei 4957
Kerub . Stahlheber,

Limburg, Diczerstraße.

Hausierer
erzielen hohen Verdienst durch
eine Neuheit für jede Haus¬
frau . Offert, unt . E. S. 4962
an die Expedition.

MMMAW. ,
Da ich infolge meiner Ein¬

berufung meine geehrte Kund-
chaft bis auf weiteres nicht

mehr besuchen kann, bitte ich
dieselbe ihren diesjährigen Be¬
darf v. Gemüsesamen von
Ijcutc ab in meiner Samen¬
handlung in Kölbingen ab¬
holen zu wollen. 4946

Josef Hebgen,
»Ingen.

Zimmer‘Mm
mit Zubehör und Gartenanreil
sofort billig zu vermieten. Zn
ersr. in der Exped. 4958

2 Zimmerwohnuttg zu
vermieten. 4894

Brückengasse 5.

MM.ftotifm«
übernimmt Buchführung u.
Kontorarbeit stunden- tage-
und wochenweise. Gefl. Ang,
unter 11. 4947 a. d. Exped

Witwer , 40 Jahre alt,
kath, wünscht älteres Fräulein
kennen zu lernen zwecks späterer
Heirat. Witwe ohne Kind
nicht ausgeschloffen. Offerten
erb. unter Nr . 4945 an Exp

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengasse2 part.

Suche für meinen Mündel,
der schon 2'/- Jahre gelernt
hat , in einem Bäcker - und
Conditoreiges chäft  ein.
tüchtigen Meister.

Vormund Karl Ludwig,
4950 Hnndsangen.

MMiniM
Limburg Walderdorffer-Hos.

Es werden gesucht:
2 tücht. selbst, landw. Knechte
2 Gartenarbeiter , 2 junge
Sacker, 1 Maschinensch los¬
er, 1 Eisendreher , 2 junge

Hansburschen , kräftige gr¬
ünde Erdarbeiter v 18—40

Jahren fürSteinbuicharbeiten
Wege- und Bahnkanten im
Operationsgebiet. Selbständ.
Handwerker die mitDreher-
nnd Schiosserarbeiten ver¬
traut sind. Mehrere tücht.
Hausmädchen u 1 älteres
Kindermädchen.

Stellung suchen:
junge landwirt. Arbeiter,

Bau - nnd Möbelschreincr,
2 Verputzer, 1 Tüncher,
1 Anstreicher, 4 Schuh¬
macher, junge Ausläufer
und Hausburschen , sowie
mehrere wetbl. junge Dienst¬
boten . 317

Für Stellungsuchende ist
die Vermittlung kostenlos.

AnrtfintiUMIiw
resp. Polier, mit Kolonne, in
Bruchstein und Betonarbeiten
erfahren, sofort gesucht. 4963
Kleb . Kellinghausen,

Baugeschäft
in Heimes a. d. Sieg.

Hausbursche
sucht 4964

A . Königsberger,

Marmofwerke Baldniilein
ln Balduinstein

stellen sofort für dauernde
Arbeit

Marmor*
Steinmetzen

ein. 4889
2 tüchtige

sofort gesucht. 4931
Metzgerei Brückmann,
Limburg, Frankfurterstr 19.

Wegen Einberufung zur
Fahne suche einige ordentl.
junge Leute als

Postillon.
H . Büchel , Posthalter,

4871 Remscheid.

Gärtner.
Tüchtiger, fleißiger Gärt¬

ner , durchaus perfekt, sucht
Stellung  per 1. oder 15.
März . Off. erb. unt. No. 4890
an die Exp _
Ein junger ob. älterer Knecht
für leichte Landwirtschaft so¬
fort gesucht. 4937

Wagnermeister Groschen,
Niederhadamar.

Junger tücht. Bäckergeselle
sucht sofortige  Stellung.

Zu erfragen in der Ex¬
pedition. 4939

Bauleiter
gesucht. Off. u Z. 4954 a. d.
Exp. d. Bl.

MM MmiM
über 20 Jahre , sofort gesucht.

Zu erfr. Expedition. *90

zmtMW MW.
welches bereits in befferem
Hause gedient hat , sofort
gesucht. 4925

Fachinger ,
Untere Grabenstr. 7.

Für Laden und Kontor
suche per 1. April ein

IlIW« All
mit guter, kaufmännischer
Vorbildung. 49 3

Adolf Sternberg,

Tücht. MiiSchen,
perfekt in Küche und Haus¬
halt, zum l . März gesucht.

Frau Arthur Landsberg,
Oberlahnstein a. Rh.,

4949 Nordallee 2.
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Nr . 43. Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 23 . Februar 1915

U? „Das deutsche Gespenst".
Der bekannte Historiker Julius Bel och, Eni-

vcrsitätsprofessor in Rom , veröffentlicht rm .Mwr
nnle d' Jtalia " eine Entgegnung auf emen von oem
Abgeordneten Arturo Labriola  über Deutsch
land tind den Krieg gehaltenen Vortrag . ~
deutsche Gespenst.  Er fchrerbt: -

„Also, die Welt wird bedroht von der deutschen
Hegemonie : der Abgeordnete Arturo
hat es int „Teatro dell' Argentina " 85̂ ^ '
nur gut , daß es sich nur eine bloße Drohung h '
delt , um eine Hegemonie , die „schon ubettvunoen
ist, bevor sie wurde ". Tatsache ist aber, baß in oe
Welt ganz andere Hegemonien eristieren , und zimr
realere . Da ist in erster Linie Großbritannien als
Beherrscherin der Meere . „Britannia , rnle ty
waves " sagt das englische Lied . Und die Nationen
der Welt haben sich dem wie geduldige Schafe unter¬
worfen . beinahe als ob es sich hier um eine von
Gott gewollte , unabwendbare Sache handelte , wie
um ein Erdbeben, die Cholera , die Heuschrecken.
Nur ein Staat hatte den Mut , sich gegewdiese Lber-
Herrschaft aufzulehnen , das war Deutschland ave
als es zur Tat schritt, sah es sich verlassen . Und doch
wird dieser Kampf gekämpft um die Freiheit der
Meere . Wer aber kann so kurzsichtig sem , an die
Möglichkeit einer Oberherrschaft Deutschlands zu
See zu glauben ? Selbst wenn England besiegt
würde , bliebe es doch noch immer eine der erste
Seemächte . Und dann , sind da nicht auch noch d.
Vereinigten Staaten : und Japan?

Und außer dieser Vorherrschaft zur See gibt es
auch noch eine andere auf dem Kontinent , die sich
schon jetzt klar umschreiben läßt , und die rm »saue
eines Sieges des Dreiverbandes zur Tatsache
würde . Das Russische Reich zählt augenblicklich
,75 Millionen Einwohner . Vor einem halben
Jahrhundert schätzte man es auf 82 Millionen , es
werden damals schon» 100 Millionen gewesen .ein,
denn Volkszählungen hatte man noch nicht, aber das
ftt von keiner Bedeutung ; dieses Volk vermehrt sich
außerordentlich stark. Ein halbes -aohrhuichert wei¬
ter , und Rußland wird wenigstens 250 Millionen
Einwohner haben. Wenn der Dreiverband ,negr,
kämen noch Galizien u . die sogenannten Polnischen
Provinzen des Deutschen Reiches (dtzren Bevölke¬
rung indessen zum größten Teil deutsch ist) mit lo
Millionen hinzu : außerdem Armenien , Kleinasien
und Konstantinopel mit weiteren 15 bm 20 Milllo-
nen sowie ferner die Vasallenstaaten von Großser
bien die Bosnien , Kroatien und Dälmatren (laut
Aussage von SsasölloE Umfassen WiirdM, soww
auch Krain Usw. mit ungefähr 10 Millionen . Bub
oarten , Rumänien . Griechenland und endlich auch
Ungarn würden unbedingt weitere Vasallen¬
staat  c n R u ß l a n d s.

Wer auf dem europäischen Kontinent könnte sich
der Heg e in o n i c (Vorherrschaft) eines solchen
Kolosses entziehen ? Und die russische Hegemonie
wurde ganz anderer Natur sein , als es die sran-
zösische bis vor einem halben Jahrhundert war und
die deutsche sein würde , die wir setzt furchten sollen.
Denn die russische Kultur , wenn man überhaupt
von einer solchen sprechen kann, ist etwas ganz
anderes als unsere Kultur : Es ist eine halb
byzantinische, halb asiatische Kultur . Das einzige
Bollwerk  gegen diese Gefahr für die europa-
rsche Kultur hatte das Deutsche Reich errichtet: wird
dieses geschlagen, so werden die Volker Europas
ihr Haupt vor den Kosaken beugen müssen, wie sie
e« jetzt zur See , vor den Engländern tun . Damit
iväre der erste Teil der Prophezeiung Napoleons
erfüllt , daß nach Ablauf eines Jahrhunderts En-
ropa entweder ein Kosakenreich oder eine Republik
sein würde. . , . . .. r ,

Das alles weiß Artur Labriola  natürlich
sehr gut . Aber das macht nichts . Der Sünden-
bock ist Deutschland, auf dieses mußte er schlagen.
Und bedient er sich zu diesem Zweck eines oeut-

schen Buches? Er denkt nicht daran : er wählt ein
englisches : H o u st o n C h a m b e r l a i n , m dem
geschrieen steht, daß die ge tni an lsche R ass e
die erste der Welt ist. An sich wäre daran nichts
Schlechtes, denn alle Völker , denken von sich das
gleiche, angesangen von der grande Nation bis zu
den Bewohnern des himmlischen Reiches : China.
Schlecht ist daran hingegen nur , daß Artur Lat>
riola das Buch selbst anscheinend nie in der Hand
gehabt hat, sondern, wie beinahe alle , dre sich letzt
in Italien in Verwünschungen gegen Deutsüstano
ergehen, schöpft er seine Wissenschaft aus fran¬
zösischen Quellen . Im anderen Falle wurde er ge
wußt haben, daß Chamberlain , als er von der ger¬
manischen Rasse sprach, keineswegs das deutsche
Volk meinte , sondern die Gesamtheit der german-
ischen Volksstämine , also England , Schweden , N̂or¬
wegen und Dänemark eingeschlossen.

Deutschland ist. ebenso wie Italien , als .letzte
unter den Nationen zur Großmacht geworden : ^ etzt
will es seinen Platz an der Sonne haben und mutz
ihn haben. Aber die beati possidentes , die sich dre
Welt aufgeteilt lmben, wollten davon nichts wißen.
Dies ist der Grund des gegenwärtigen Konfliktes.
Deutschland kämpft den Kampf nicht einer phan¬
tastischen Oberherrschaft wegen , sondern es ringt
um seine Gleichberechtigung unter den ' anderen
Nationen ." ' >

Der Weltkrieg.
Der Krieg im Orient.

Die Kämpfe um den Suezkaual.
Konstantinopel , 20. Febr . Der Kommandeur

einer türkischen Abteilung , der mit Jemen © öl-
baten den Kanal überschritten und sechzehn Stun¬
den gekämpft hat, übermittelte nach dem „B . T.
dem Hmiptquartier einen interessanten Bericht
über diese Kämpfe . „Es war vollkommen dunkle
Nacht", heißt es in dein Bericht , „als ivrr mög¬
lichst lautlos unsere Prahme bestiegen, um den
Kanal zu durchkreuzen. Meine Truppen waren von
dem Gedanken, als erste die Engländer rn Aegyp¬
ten anzugreifen , so begeistert , daß ich sie nur mit
Mühe abhalten konnte, den Kanal schwimmend zu
durchqueren. Ohne Gefahr erreichten wir , , das
andere Ufer südlich Serapium . Kein Mensch war
am Kanal zu sehen. So traten Mr uuter FichruNg
zweier Unteroffiziere , die diese Stelle des KäNgls
genau kannten, den Vormarsch an . Kaum hatten
wir eimge hundertSchritte vorwärts getan, . aM
meine Führer uns den ersten .Posten , zeigten . , Er
bestand aus 15 englischen Soldaten . Sw hatten uns
jedoch bereits bemerkt und begannen , sich zurück-
ziehend, nach links und rechts zu feuern . Nun
ging ein wütendes Schießen mit Gewehren , Kano
nen und Maschinengewehren von allen Selten los.
Als wir die fliehende Patrouille verfolgten ,jal >en
wir vor uns längs des Kanals von allen -̂ Setten
«üae mit Soldaten herankommen , die zedoch sofort
von unserer Artillerie östlich deS Kanals Flanken-
feuer erhielten . Es entstand ein furchtbarer Wirr
warr . Me Engländer beganmn zu fliehen . Viele
die in den Wagen, nicht gleich wieder Platz fanden,
krochen unter die Räder Aber es kamen immer

Züge mit © olbcitcn an , und schließlich harren
wir sechs Bataillone gegen uns stehen. Sw riickten
so langsam vor, daß daß fte für die sechs Kilo »-
meter lange Strecke von ihrer Station bis zu ihren
Stellungen zweieinhalb Stunden brauchten, ^ etzt
begannen auch sieben oder acht Kreuzer, die im
Timsahsee lagen , auf uns zu feuern . Da fte aber
unsere Stellungen nicht genau sahen, fielen viele
ihrer Granaten vor die eigenen Reihen . Trotz-
dem ihre Zahl mehr als 3000 betrug , zogen sich dre
Engländer nordwestlich nach Tossum zuruck.
Unsere Erkundring war gelungen und wir ^ de-
schlossen, auf unseren Prahmen zuruckzukehren.

Als wir auf dein Kanal waren , sahen wir , daß die
englischen Kreuzer im Timsahsee ununterbrochen
ciuf unfere Batterien feuerten . Dadurch haben sie
uns übersehen. Die Kommandanten anderer Trup-
penteile , die auch über den Kanal gingen , erzahtten
mir daß sie viel schwerere Verluste hatten als wir.
L kamen in das Feuer von engl, WPJ
obwohl ihre Truppen die Panzerzuge mit den Baw-
netten angriffen , mutzten sie,mter Verlusten zuruck
auf ihre Prahme ."

Noch ein Zeuge der Seeschlacht in der Nordsee.
8 . Danzig , 19. Febr . Ein Danziger Bankbe¬

amter, der die Seeschlacht in der Nordsee als Tor.
pedomatrofe mitmachte, schildert in einem Briese,
den die Danz . Neuesten Nachr. veröffentlichen , seine
Beobachtungen während der Schlacht u . a. wie folgt.

Am Sonnabend spät Nachmittags setzten wir
uns mit vier großen und drei kleinen Kreuzern
in Bewegung und schlugen den Kurs nach Westen
gen England , ein . Me ganze Nachthindurchver-
lief die Fahrt ruhig . Ich hatte Nachts acht Stun
den Wache und wollte am Morgen um 8 Uhr ,uem
Frühstück bereiten , als draußen das Schießen los-
ging . Tie „Kolberg " hatte englische Vorposten auf¬
gespürt und jagte dieselben in die Flucht. - Wir
setzten unsere Fahrt fort und — als ich nochtzem
Vorpostengefecht zusah tauchten vor »ns am Hori¬
zont starke englische Streitkrafte auf . Es waren
sechs Linienfchiffskreuzer der Lion °Klasse, dre
neuesten und größten englischen Schisse , an Große
und Armierung unseren Kreuzern weit überlegen.
Dahinter kamen noch acht Ltntenschi 1 se,
fünf kleine Kreuzer und 26 Torpedobootszerstorer.
Natürlich konnten wir diese Uebermacht nickst an,
greifen imd machten Kehrt . Unsere großen Kreuzer
fuhren hintereinander , Blücher als letzter. Dw
kleinen Kreuzer und wir daneben . Endlich eröffnet«:
Blücher das Feuer , fünf Schüsse, um sich emzu-
schießeti. Die Entfernung zwischen uns und dem
Feinde betrug 20 000 Meter . Da , was war das?
Den englischen Schien voraus fuhr ein 6nt
« e r st örer.  Als d̂ie ersten beiden Granaten des
Blücher so unheimlich neben ihm einsckllugen. macht
er kehrt und will hinter den großen Schiffen ver¬
schwinden, und als er uns grade dm Breitseite zu-
gekehrt hat, trifft ihn der dritte Schuß des Blücher.
Man sah nichts weiter als zwei Schlffste le
in die S u 11 fließe  n , dazu eine hohe Wasser-
säule und eine große Damvftvolke , letztere l^ en-
falls von einer Kesselexplosion herruhrend . Jetzt
singen , auch die Engländer an zu schießen Deut-
lich konnte man das Aufblitzen der Geschütze sehen,
darauf schlugen die , Gpanaten .. zwischen . unseren
Schiffen ein , ohne jedoch jemand zu treffen . Unsere
großen Kreuzer erwihe-rten sofort das Feuer . So
'äug es zwei Stunden lang . Der ganze Horizont
unter uns war angefüllt mit Rauch, schwarzem

und .braunem , letzterer von unseren schweren
Kreuzergeschützen. Bei den Engländern konnte inan
von Zeit zu Zeit -hohe Feuersäulen sehen, unsere
Graqaten traten dort in Tätigkeit . Da plötzlich
hatte ein schweres Geschoß den Blücher Mtroftem
Er brannte kurze Zeit . Ein schanrigschones Schau-
sviel . Wegen Maschinenhavarie mußte er all
mählich zurückbleiben. Die Schießerei dauerte fort.
Die Was ersäulen der einschlagenden Granaten
mehrten sich, lind Salve auf Salve flog zu den
Engländern hinüber . Zwei unserer großen
Kreuzer erlitten BeMdigungen an der Sette : die
34,5 Zentimeter -Geschosse der Engländer aber zer^
barsten an dem deutschen Panzer . Plötzlich sah ich
durch einen Fernseher einen großen engliichen
Kreuzer sich stark nach der Seite überlegen , da-
zwischen cindnuernd Explosionen , und zuletzt der-
schwand der ganze Kasten in der Tiefe . Em Tor
pedoboot von unserer Flotille , das nicht mehr so
schnell laufen konnte und hinter uns zuruckblieb,
gab ihm zum Abschied zwei Torpedos in den Leib,
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wurde heftig beschossen, aber nicht getroffen ^ Da
— wir Torpedos sollten an die Reil >e kommen und
den Feind angreifen . Ueber uns hmweg schossen
unsere Kreuzt und vor hinter und neben mis
schlugen .die englischen Geschosse em - Dj Eng
länder hat aber in diesem Kriege sehr ost mit dmtt
scl>en Torpedos Bekanntschaft gemacht, und zwar
recht unangenehme , denn als er sah, wie die de
schen Torpedoboote . Nicht achtend auf das morde
rische Feuer , ihm entegenmnnten , drehte er um
und nahm reißaus . . . . Trotz der englischen
Uebermacht sind die größeren Verluste aus Smten
der Engländer gewesen . Emen großen Limen-
scknffskreuzcr und einen Zerstörer habe ich selbst
„sacken" sehen. Als ich deu englischen Bencht m
der Zeitung las . war ich empört . Er schreibt.
Keine Verluste . Solch gemeine Lugen!

Ein Mann nach dem Herzen der Feldpost . ^
Die Klagen über das Versagen der Feldpost

wurden von dieser, mitunter dadurch S» erklären
gesucht, daß von manchen Soldaten und ihren An
gehörigen allzuviel und darunter viel Unnötiges
geschrieben werde. Zu den ^ uten . dm diese Klamn
verursachten, gehört der l^ ge hadiEe Bauers
mann entschieden, nicht, von , dem die „Franks . Ztg.
berichtet, datz er seiner Frau seit Knegsbeginn
n u r v i e r B r i e f e schrieb. Sie ckautpwn.

Liebe Frau ! Ich lebe noch, und das Packle,»
habe ich erhalten , wenn der Bich bösest , daun ĥau
^ "'Der zlöeite wich wenig davon ab : ■■ ..

„Liebe Berta ! Ich lebe immer noch was mich
sehr wundert , Wenn der Bub noch bos ist, dann

kam °m ° « ÄK - A
einem Lazarett in Heidelberg ', darauf sah dm mnge
Frau ihren Mann neben einer Anzahh gnderen.
und er hatte das Eiserne Kreuz auf der Brust . Auf
der Rücksette des Bildleins stand:

„Liebe Berta ! Ich war verwundet , bm aber
wieder gut , morgen gehts los Wenn der Bub bos
ist, dann nimm ihn bei den Ohren . ^ If."

Me Frau schrieb ihm, daß er doch wenigstens
mttteilen möchte, wie er das ^serne Kreuz
-?rbalten hätte . Darauf erging folgende Antwort.

Das mit dem Eisernen Kreuz , das ivar sehr
einfach: Der Major rief mir , ich mußte stillstehen.
und der Feldwebel hat nnrs angeheftet.

Bölkerrrcktswidrigr Verschleppung deutscher Aerzte
, , nach Sibirteu . - - - ---- -

Ueber eine Verletzung
durch die Russen wird der „Nordd . Allg . Ztg . ge-

schrieben̂ gg^ ter Arndt , ist Unterarzt im
Reservefeldlazarett Nr . 86 . Dieses Lazarett mußte
gm 22. Oktober in Goldenau plötzlich geräumt wer-
dm ivegen Anmarsches der Russem Mem Sohn
blieb mit einer größeren ^Anzahl Verwrmde ^ r z -
rück: dieselben wurden wahrend der Nacht und, am
Vormittag des 23. Oktober bis auf einen
Schwerverwundeten in Autos zuruckgebracht.
Gegen Mttag , ehe das Auto noch einmal zurück¬
kehren konnte, kam russische Kavallerie auf das Ge-
Höft. Mein Sohn erklärte dein führenden Offizier,
mit ihm Französisch sprechend, seine Lage und wurde
von dem Offizier sehr höflich behandelt . Derselbe
forderte ihm die Waffen ab und gestattete freien
Abzug : hinzukommende Stabsofsizic -re verhinder-
derten dies jedoch, und mein Sohn wurde über
Wilna nach Moskau geschickt. Hier traf er nnt drei
anderen Medizinern zusammen , einem Stabsarzt
und einem Hygieniker aus Bremen , die beide vor
Warschau, und einem Unterarzt , der bei Sulwalki
gefangengenommen war . Von Moskau wurden die
vier Aerzte nach Omsk gebracht, und mein Sohn
teilte mir am 11. Neovember von dort mit , datẑ es
noch unbestinrmt sei, ob sie in Omsk bleiben oder

An-er Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Frau von Thiele durchflog hastig den Brief,
euch sie entfärbte sich und sagte leise : „Sei stark.
Marianne , daß du nicht vorzeitig die Leute auf-
merksam machst. Wir sind nicht allein rn der
Wohnung . Das Schreiben klingt äußerst ieltiam.
Aus allem geht die größte Liebe, die leidenschast-
lichste Hingebung für dich hervor , und doch de-
ichwört er dich, ihm zu verzeihen , wenn er um
deiner selbst willen um einen Aufschub der Feier¬
lichkeit bittet . Er fühle Wohl die ganze Tragwette
dieses Ansinnens für uns , aber er könne und dürfe
dich nicht unglücklich machen. Seltsam — ich kann
«us alledem mir erkennen, daß der Assessor schwer
und plötzlich erkrankt ist, da er auch, wie er schreibt,
um sofortigen Dispens von seinen Amtsfunktronen
nachgesucht hat?" —

„O Mama . Ivas sollen wir tun ? ^
„Wir wollen mit dem Papa sprechen. Der Vor¬

fall ist so ungewöhnlich , ungeheuerlich , daß mich
die Tatsache vollständig verwirrt . Nur em ganz
außerordentlicher Grund vermöchte einen solck̂ n
Schritt zu rechtfertigen, denn selbst ein Aufsckmb
von wenigen Tagen stürzt all unsere Vorbe¬
reitungen und Besttmmiungen über den Hausen
und verursacht einen Eklat in der ganzen Stadt.

Marianne blieb weinend ans ihrem Sofa liegen,
indeß Frau von Thiele hinübereilte zu Gatten und
Sohn , mit denen sie gleich darauf in das kleine
Zimmer zurückkehrte. Wenige Augenblicke später
gesellte sich auch Adele zu den Versammelten , die
sich mit zärtlicher Liebe auf ihre Schwester warf
und ihre Zähren mit den ihrigen mischte.

Bevor der Major ein Wort sagte , las er laut
den Brief vor. Dann schleuderte der erplosive
ulte Soldat das Papier zornig auf den Tisch.

„Hat man je so was gehört ! So eine Infamie!
Uns so an den Pranger zu stellen, so schändlich zu
blamieren ! Totkrank will er sein ? War doch
gestern wie ein Fisch im Wasser! Sind alberne
Redensarten — retirieren tzill der Herr — hat

seine Reckmlmg vermutlich nicht gefunden ! Zu
wenig Geld da, he? Höllenblamage das — Skan-
dal wie er noch nicht dagewesen ist! Aber er soll
mich kennen lernen — bin ich auch alt , Hab ich doch
noch Kraft genlig in den Knochen, so einen Ver¬
räter zusammeuzuschießen!" ^

Und er hob die geballte Faust gegen das
Fenster auf . als ob er in dieser Richtung den Ge-
genstand seiner Wut voraussetzte.

„Laß das meine Sorge sein. Vater , nahm der
ebenfalls bis zur Fieberhitze erregte Leutnant das
Wort . „Ich will zu ihm gehen und eine Erklärung
von ihm fordern . Wenn nicht —

Marianne schrie laut auf.
„Nicht so. Bruder ", flehte sie mit beschwichtigend

erhobenen Händen» „Ihr müßt nicht so von ihm
denken! Armin ist edel und gut . in ihm ist kein
Falsch' Und er liebt mich aufrichtig , wie ich 'hui
Nein nein so schnell verwandelt sich niemand ! ^ ch
bin überzeugt , dieser Brief ist mit semem Herzblut
geschrieben. Wenn er glaubt , so handeln zu mupen,
so glaubt er. es meinem Interesse schuldig zu sem,
an sich hat er nicht gedacht. O , so gräßlich am»
ist, so verstehe ich ihn doch! Aber er irrt vielleicht
er ztveifelt an der Größe und Opferlvllllffk ^ t
meiner Liebe, er traut mir nicht daß nicht
bloß mit ihm glücklich sein , sondern auch mit ihm
tragen und dulden kann !"

„Die Trammg Muß stattsinden und wenn er
auf einer Bahre in die Kftche getragen tyerden
soll" brummte der Major , schon etwas abgekühlter.
„Drei Tage vorher tritt kein Ehrenmann zuruck.
So Besonderes kann ihn nicht zurückhalten, daß
der Skandal , dem er uns aussetzt, nicht weit
schlimmer wäre . Kann mir wenigstens nichts

„Das Beste ist. ick suche ihn gleich selber auf,"
schlug Hans , der sich trotz seiner Jugend in diesem
Falle als Repräsentant der Familie fühlte , mit ge¬
hobenen Augenbrauen vor.

Adele widersprach dem. „Hans ist zu feurig,
zu rasch — er braust gleich auf und verliert die
Gontewncc/

Er ist ein Brausekopf wie ich," erklärte der
Major . „Tut nichts — ein hitziges Temperament
beweist ein gutes Herz. Aber Deli hat recht
Hans mag sich vorläufig im Hintergründe halten.
Ich will selber mit dem Assessor sprechen.

„Wäre es nicht besser, erst einmal bei der Frau
Sanitätsrat nack̂ uforschen, was sich, ^ nn eigent¬
lich ereignet hat und was nnt ihm los ftt? riet
Frau von Thiele . „Ich ttüll gern mit Marianne
hinausfahren ." ;

„Was soll das helfen ? Selber ist der Männ ¬
er muß uns Rede und Ai twort stehen. Brieflich
läßt sich so etwas nicht erledigen ."

Der alte Soldat stürmte hinaus , um sich zu dem
Ausgang zu rüsten. Adele folgte und war ihm da¬
bei behilflich. Marianne , ihre Tranen trocknend,
winkte die Mutter dicht zu sich heran unö raunte
ihr die Frage ins Ohr , ob es statthaft sei, daß s,e
den Papa begleite ?"

„Du , mein Kind ?"
— ich möchte Armin inS Auge selten, wenn

er spricht. Ich verstelte ihn besser als ihr alle.
Papa in seiner Hitze könnte alles verderben.

Frau von Thiele dachte eingige Augenblicke
nach.

Ich wüßte nicht, inwiefern dir dein Vorhaben
zum Vorwurf gereichen könnte, wenn du m Beglei¬
tung deines Vaters bist ! Wenn du dich stark genug
fühlst

„Ich fühle mich stark genug ."
Marianne erhob sich und traf hastig ihre An¬

stalten.
Nimm einen Schleier über, daß man deine ver¬

weinten Augen nicht sieht," mahnte die Maiorm.
„Es wird nicht der Fall sein, da der Papa

einen Wagen nehmen will, " bemerkte Hans , der
bincmsgegangen und wieder hereingekommen war
„Mein Bursche ist eben danach aus ."

Marianne , ferttg zum Ausbruch, warf ßch noch
einmal in überfließendem Kummer an die Bnist
der Mutter . „

„L Mama . Seim alles aus ist — .

„Ich kann es nicht glauben , liebes Kind . Er
spricht ja eigentlich nur von Aufschub der Hochzeit."

,Das ist nur ein Euphemismus , das fühle ich,
2Hama!"

„Verliere nicht den Mut . eh es nötig ist. Wer
weiß denn was vorgefallcn . Geh mit Gott.
Marianne !" , , , .

Als der Wagen vor dem Hause wo Armm
wohnte . Halt machte, stieg zuerst der Major aus.
Er reichte seiner Tochter den Arm und beide sä>nr-
ten mit soviel Schnelligkeit in das Haus hinein und
die Treppe hinauf , datz auck, Personen , die sie viel-
leicht kannten, kaum über die Jdentttat hatten klar
werden können. Marianne hatte noch dazu ihren
Schleier herabgelasseu — sie schlug ihn auch erst
zurück, als sie vor der Tür seines Zimmers stand,
an welche der Major mit militärischer Schneidig-
keit anpochte. .. .. M

„Herein ", rief die Stimmer des Assessors —r
er saß auf den: Sofa , in trübes Sinnen versenkt
und blickte ahnungsvoll den Eintretenden ent¬
gegen . Der Anblick überraschte ihn nicht.

„Ich wußte , daß Sie kommen würden ,nur-
melte er, und stand verlegen ans, die Besucher zu
begrüßen.

Es kann dahin gestellt bleiben , wer sich he»-
klommener fühlte . Armin oder Marianne : beide
wagten nicht, die Augen zu einander aufzuichlagen.
Zum Glück kannte der Major keine derartige -senti-
Mentalitäten — er nahm zwar die dargebotene
Hand seines künftigen Schwiegersohnes , aber er
ergriff sie nur so, wie jemand nach einem heißen
Eisen greift , das er eine Viertelseknnde berührt
und sogleich wieder fallen läßt.

„.Herr Assessor, Sie wissen, warum wir
kommen," ging er ohne Einleitung airf den Kern
der Sache ein . wobei er sich ohne eine Einladung
abzuwmten setzte und seiner . Tochter winkte , ein
Gleiches zu tun . Marianne stand unentschlossen,
vom Anblick des Geliebten aus tiefste ergriffen
und auch Armin wußte nicht, ob er nicht auf sie zu-
gehen >tnd sie mit aller Innigkeit bewillkommnen
sollte. (Forts , folflil
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noch weiter verschickt werden. Ta sämtliche Sachen
meines Sohnes beim Lazarett geblieben sind, so ist
er auch nicht im Besitze von Wintersachen und hat
nur 40 Jl  Papiergeld bei sich, das, wie er mir
schrieb, von den Russen nicht angenommen wird.
Eine Freilassung entsprechend der Ge n f e r Kon¬
vention  oder A u s t a u sch der A er z t e ist bis¬
her nicht erfolgt ."

Tie russische Weizenaussuhr.
London , 19. Febr . Ein nicht unwichtiger Pro-

grammpuukt in der Konferenz der Finanzminister
Englands , Rußlands und Frankreichs ivar die
Frage , wie nran den russischen Weizenexport, der
durch die Schließung der Ostsee und der Darda¬
nellen zur llnmögttcksteit geworden ist, wieder be¬
leben könne. -Nächst Rußland hat das Hauptinte¬
resse England an dieser Frage , da England an
Wcizenmangel leidet. b ist angeregt worden,
über finische Häfen via Schweden und Norwegen
den Weizen zu verladen , für Verschiffungentrn
großen Maßstabe ist jedoch dieser Weg so gut wie
unbrauchbar , da nirgends auf dieser Route An¬
lagen vorhanden sind, die drc Umladung von Schiff
zur Eisenbahn und von Eisenbahn zum Schiff von
umfangreichen Getreid -einengen ermöglichen. Auch
der Weg über Wladiwostock, der von verschiedenen
Seiten empfohlen ivar , ist nach Aussage von Ge¬
treidesachverständigen unbenutzbar. Das Getreide
tvürtu vollständig verdorben in Eirropa ankommen.
Andere phantastische Vorschläge wollen das russ¬
ische Getreide nach Rumänien schicken, es dort auf
Donaukähnen nach Serbien senden und von dort
zur Weiterschiffung nach Salomk Alles dies sind
Utopien und vorläufig verfault das russilche Ge-
trei be und der englische Arbeiter hungert. _ _

Deutschland.
Die Fleisch - und Kartoffelversorgung.

Ein Erlaß des preußischen Ministeriums.
Berlin , 20. Febr . - Die Geineindeverwaltungen

haben den dankenswerten Anregungen des deut-
schen Städtetagcs wegen der Beschaffung von
Dauerware  noch nicht überall in dem erfor¬
derlichen Maße Folge geleistet. In meinem gemein¬
samen Erlaß  der zuständigen Minister  wird
deshalb aufs neue die Notwendigkeit betont, die
Fleischcrnährung  unserer Bevölkerung
durch rechtzeitige Bereitstellung von Dauer¬
ware  zu sichern und eine möglichst große Anzahl
von Schweinen zu beseitigen, um die vorhandenen
Kartoffelvorräte tunlichst für die menschliche Er¬
nährung zurückzuhalten. Die Gemeindeverwal-
tungeu müssen hierbei , soweit dies noch nicht ge¬
schehen fein sollte, für einen ausreichenden Kar¬
toffelvorrat  namentlich für die minder¬
bemittelten Bevölkern»gskreise rechtzeitig Sorge
tragen , wobei etwa beim Mehlvcrkauf erzielte
Ueberschüsse entsprechend verwendet werden können.

Bai der Beschaffung von. Dauerware  ist zu
berücksichtigen, daß cs 'in erster Linie auf möglichst
schleunige Einschlachtung  einer großen An-
zahl von Schweinen  ankommt . Die zwischen
der Zentral -Einkaufsgesellschaft und dem deutschen
Städtetag getroffenen Vereinbarungen über die
Einschlachtung von etwa 1 Million Schweinen und
deren Verarbeitung von Fleischkonserven geben den
Gemeindeverwaltungen die Möglichkeit, einen Teil
der Dauerware als Konserven zu beschaffen; da¬
neben werden aber auch andere Dauerwaren
(Wurst , Schinken, Pökelfleisch, Speckseiten, Schmalz
in Fässern) in erheblichem Umfange beschafft wer¬
den müssen, uni eine Sicherstellung unserer Volks¬
ernährung für die iveitere Tauer des Krieges zu
erreichen. Die Verhandlungen zwischen der Zen-
tral -Einkaufsgesellschaft und dem deutschen Städte¬
tag beschränken sich nicht auf Herstellung von
Fldischkonserven für die Gemeinden, sondern be¬
zwecken darüber hinaus , eine Zentralisierung
und dadurch eine Verbilligung des gesamten
Schweineeinkaufs,  unter Mitwirkung der
Landwirschaftskammern . Den Gemeindever¬
waltungen  kann die Beteiligung an diesem ge-
meinschaftlichen Einkauf nur dringend empfohlen
werden, weil er geeignet ist, einer sprunghaften
Steigerung durch gegenseitigen Wettbewerb der
Gemeinden auf dem Markte vorzubeugen. Als
Anhalt für den Umfang des zu beschaffenden Be¬
darfes kann die Höhe der best. Aufwendungen
dienen — die Verwendung eines Gesamtbetrages

von 15 Mark für den Kopf der Bevölkerung kann
einstweilen als ausreichend vorgesehen werden. Die
Minister vertrauen , daß die Tatkraft und Umsicht
der städtischen Selbstverwaltung auch bei dieser
schwierigen Aufgabe sich aufs neue bewahre, und
daß es des Eingreifens der kommunalen Aufsichts¬
behörden nur in AusnahrNefällen bedürfen werde.

8 . Aus Braunschweig. Wolfenbüttel,  20.
Febr . In den letzten Tagen sind verschiedene Falle
bekannt geworden, wonach Landwirte bei der An¬
gabe ihrer Gctreidevorrätc den Behörden unrichtige
Angaben gemacht worden. Ein besonders krasses,
Vorkommnis dieser Art wird jetzt aus der Ge-,
meinde Plastau durch folgende Veröffentlichung,
des dortigen kommissarischen Landrats bekannt; ,
Bei einer durch den Gendarmeriewachtmeister tn.

per Gemeinde Plastau vorgenommenen Revision der
Roggcnbestände ist sestgestellr worden, daß statt 3 9
Zentner gedroschenen  und 389 Zentner
un gedroschenen Roggens,  wie er bei der
von mir air-geordneten Bestandsaufnahme von
Mitte Januar an gezeigt  war . .356 Zentner
gedroschener  und etwa 1100 Zentner un-
gedro schen er Rö g gen tatsachlich  vorhan¬
den war . Ich bringe diese Tatsache hiermit zur
öffentlichen Kenntnis und überlasse du Beurteilung,
eines solchen Verhaltens in der augenblicklichen Zeit
den KreiseingesesseNvn . Gleichzeitig möge es allen
übrigen Kreiseingesessenen zur Warnung dienen.
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Vatcs heißt im Lateinisck)en Seher und auch

Dichter, und in ber Tat ist oft der Dichter zugleich
Prophet , wie die nachstehenden Proben zeigen
mögen. Daß der gegenwärtige Weltkrieg kommen
würde , haben gottbegnadete Dichter mit Seher¬
augen vorausgesehen . Schon im ^ ahre 1859 schrieb
Emanuel Geibel  die folgenden prophetischen
Verse: , .

Einst geschieht's . da wird die Schnrach
Seines Volkes der Herr zerbrechen:
Der auf Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprecheii.

Dann , o Deutschland, sei getrost!
Dieses ist das erste Zeichen,
Wenn verbündet West  iind Ost
Wider dich die Hand sich reichem

Wenn verbündet Ost und West
Wisse, daß dich Gott nicht läßt,
Wenn du nicht dich selbst v e rl a ss e n.

Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dann verzehren:
Taten wird zu dieser Frist,
Helden dir die Not gebaren.

Solist es in ber Tat jetzt geschehen: Ost und West
haben sich gegen uns verbündet. Aber noch mepr
ist geschehen, als der Sänger vor fünfundfünfzig
Jahren ahnen konnte, auch das sogenannte stamm¬
verwandte England bat sich ohne Scham zu unseren
Feinden gesellt; es hat ja den ungeheuren Welt¬
kampf heraufbeschworen und leitet ihn aus gemei-
nem Konkurrenzneid und führt ihn als Pirat , ^ n
Deutschland aber hat der Krieg Helden geboren.

Noch bedeutend früher , vor mehr als 75 Jahren,
hat ein anderer deutscher Dichter, der im blühenden
Alter von 25 Jahren verstorbene Graf Moritz
Strachwitz in begeisterten Versen vorahnend
gesungen:

Mein Vaterland , lieb Vaterland,
Wenn dich die Welschen drängen,
Und wenn des Reußen freche Hand
Dir deinen Brei will mengen,
Dann auf die Finger unverzagt
Klopf ihm. dir selbst zu Liebe,
Und wenn er schreiend: Was gibts denrG fragt.
So sage: Deutsche Hiebe!

Auch das ist eingetroffen . Das deutsche Volk in
Waffen hat den Feinden im Westen wie un Osten
bisher schon recht tüchtig auf die begehrlichen Fin¬
ger geklopft und ihnen gezeigt, wie deutsche Hiebe
aussehen. In dem bedeutendsten und mannhafte¬
sten seiner Lieder „Germania " ruft Graf Stach-
Witz feinem Volke mahnend zu:

Auf den Knien bete, bete,
Daß der Herr dich nicht zerftete.
Vor dem Zaren der Tartaren
Er dich möge treu bewahren.

Den Sibirien ist gar nah,
Sieh dich um, Germania!

Daß dich Gott in Gnaden hüte,
Herzblatt du der Weltenblüte,
Völkerwehre, Stern der Ehre,
Daß du stehst von Meer zu Meere,
Und dein Wort sei fern und nah
Und dein Schwert, Germania!

Des Dichters Wunsch ist. in Erfüllung gegangen.
Gott und has deutsche Schwert und Feldmaricyall
Hindenhuvgs geniale FeldherrNkunst hat uns vor
der Ueberschwemnlüng des deutschen Landes Durch
des Zaren Kosaken- und Pärtärenhorden gnädig
bewahrt ' ! ,,.i / > : . >
- Schließlich seien,noch ..einige Verse eines vor
etwa .50 Jahren verfaßten Gedichtes hon A. an¬
geführt, ! -aus denen ebenfalls deutlich eine Vor-
Atzung des , gegenwäxtigen . Krieges herausklingt:

ü - iJM ' Osten liegt der grimme Bär
Mit scharfem Biß und ehrnen Pranken,
Und immer näher , immer näher
Drängt er an unsres Hauses Schranken. ■
Er kratzt und scharrt an Wand und Pfort ',
Daß Stein und Pfosten wankend werde —
Wir Deutschen fürchten unfern Gott,
Sonst aber niemand auf der Erde ! -

Und ob im Westen auch der Hahn
Zugleich erhebt sein Kriegsgeschmetter,
Und ob sie alle auf den Plan
Zum Sturme ziehn un Schlachtenwetter,
Wir stehen ohne Angst und Spott
Zum Schutz bereit dem heim'schen Herde —
Wir Deutschen fürchten unfern Gott,
Sonst aber niemand auf der Erde!

Weil wir aber nur unseren Gott, sonst aber nie¬
mand auf der Erde fürchten, hat er bisher auch un¬
sere Waffen gesegnet und wird uns , das ist untere
feste Zuversicht, einen Frieden schenken, rn dem
schließlich auch die prophetischen Verszeilen m Er-
füllung gehen werden, mit denen Emanuel Geibel
vor mehr als einem halben Jahrhuiidert sem Herr-
liches Gedicht „Deutschlands Beruf" schloß:

Und es mag am deutschen Wesen
Einmal noch die Welt genesen.

Provinzielles.

Limburger
Kreisverluftlisten

Nr . 51/52.
Res.-Jnf .-Regt . Nr . 223. 2. Bat .,T . Komp.:

Musk . Emil Schneider 2. aus Lrmburg,
lvw - 6. Komp.: Wilh. Burkhardt aus Frickhofen,
Ivw ' Gefr . Aug. Völker 2. aus Mensfelden , ge-
fallen ; 7. Komp.: Musk. Georg Blum aus Fnck-
Hofen gest. an seinen Wunden; Musk. ^ akob Bill
aus Tombach, Ivw.; Gefr. Johann Heftrich aus
Waldmannshausen , lvw.; 8. Komp.: Musk. Peter
Mink aus Hintermeilingen , gefallen; Musk. Joh.
Marx aus Ahlbach, gefallen; Musk. Wilh. V o l p e l
aus Limburg,  lvw .; Musk. Wilh. Mmrker aus
Hintermeilingen , lvw.; Musk. Aug. Lieber aus
Mensfelden , lvw ; Musk. Wilh. Fach in ge r aus
Limburg,  lvw .; Musk. Wilh. Schorn aus Nie-
derbrechcn, lvw.; Musk . Heinrich Dick aus Linden
holzhausen, lvw. — Landwehr-Brigade-Ersatz-Batl.
Nr 26 (16. bis 21. 1.), 7. Komp.: Wehrm. Peter
Brendel aus Oberselters , Ivw. — Res.-Eisenbahn-
Baukompagnie Nr . 4:  Res . Wilh. Nilges ^ aus
Mensfelden , gest. infolge Krankheit. — ^ nf.-Regt.
Nr 29 2. Bat ., 6. Komp.: Musk. Johann Kuyn
aus Frickhofen, vermißt . — Res.-Jnf .-Regt . Mr.
203, 4.  Komp .: Unteroff. Georg Müller aus Hin¬
termeilingen , gefallen. — Res.-Jnf .-Regt. Nr . 222,
4. Komp.: Musk . Konrad Löw aus Camberg, verw.
W. M e n k aus Limburg  vw . — Feldart .-Regt.
Nr 11, 3. Batterie : Res. Georg Schwarz ,aus Mühl¬
bach, bisher verm. ist gef. — Landwehr-Ersatz-
Jnf .-Regt . Nr . 4, 1. Komp.: Wehrm. Wilh. Kil-
binger aus Hadamar , lvw. — Jnf .-Regt. Nr . 81,
3. Bat ., 9. Komp.: Musk. Karl Emil Franz aus
Dauborn , nicht verw., gefallen.

Jnf .-Regt . Nr . 173, 3. Bat ., 11. Komp.: Musk.
Franz Hegebart aus Frickhofen, gest. infolge
Krankheit . — Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 42
(11 —17. Jan . 1915) : Musk. Joh . Arnold Rost aus

Hadamar , vermißt . — Piouier -Bat . Nr . 21, ' i.
Feldkomp.: Pion . Peter Häßler aus Würges , ge^ a.-
allen am 22. Jan . 1915. — Res.-Jnf .-Regt. Nr . 28,
1. Komp.: Res Aug. •Schleger aus Hadamar,
schwvw — -Res.-Jnf .-Regt. Nr . 80, 1. Komp.: Eri ..
Res. Johann Braß aus Ellar , lvw. ^ ..Landwehr-
Jnf .-Regt . Nr . 25 (27. Jan . 1915) : Wehrm. Will,.
Blank aus Mühbach, low. — Füs.-Regt. Nr . 80, 5.
Komp.: Füs . Hermann Li es er aus Limburg,
bisher verm ., im Lazarett . ■— Jnf .-Regt. Nr . 169 ,
(9.—18. Jan . 1915), 2. Bat ., 5. Komp.: Res. Max
Wörlitz ' aus Limburg,  lvw . — Nes.-Jns .-
Regt . Nr . 221 (16. Dez. bis 5. Jan . 1915) : Mir.
Johannes Löw aus Würges , lvw. — Jäger -Ball . ...
Nr . Ift 3. Komp.: Jäger Adolf Birlenbach aus
Limburg,  ww .; Jäger Wilhelm Moos aus •
L i ni bürg,  gefallen . Jnf .-Regt. Nr . 57, -.
Komp.: Res. Josef, .Schaaf aus Oberzenzbeim. ge>
fallen ; Gefr . dl R. Hhjlipp Höhlen aus : Werschau,
lvw. — Res.-Jnf .-Regt. .Nr . 87, 6. MMMteroft.
Eduard Staat ' aus Niederbrechen, bisher .fchwbw.,
gest. im Laz. Süchault 23. 9. 1914. — Jäger -Batl.
Nr . 9, 3. Komp..: Oberjäger d. L. Will). Jakob
Heidt aus Limb  n r g. .lvw. _ .

Gerichtliches.
X Hadamar , 20. Febr . Schöffengerichtssitzung

vom 17. Februar . 1. Der Schusterlehrling Jakob
M^ und 6 Genossen aus H. waren durch polizeiliche
Strafverfügungen wegen rottenweiseni Zufammen-
stehen auf der Straße mit je 5 Mark oder 1 Tag
Haft bestraft , wogegen sie Einspruch erhoben
hatten . Das Urteil lautete gegen fünf der Beschul¬
digten auf je eine Mark Geldstrafe oder 1 Tag
Haft , gegen zwei auf je einen Verweis. — 2. Die
Schreinergeselle Anton B. und Bäckergehilfe Josef
W. aus N. waren wegen Jagdvergehens angeklagt. '
Beide batten am 4, Dezember 1914 gemeinsam im
Walde Fallcii zum Fangen von Wild aufgestellt.
Mit Rücksicht auf ihre Jugend u. das verführerische
Beispiel wurdeii beide zu je 15 Jl  Geldstrafe oder
3 Tage Gefäiignis , in die Kosten des Verfahrens
und Einziehung der Fallen verurteilt . /

Die „alte Mutter Hunger aus Otterwisch."
H Leipzig, 20. Febr . Wie leicht sich manche

Leute ihr Geld ablocken lassen, ging wieder einmal
aus einer Verhandlung vor der hiesigen si- Straf-
kanimer hervor . Unter der Anklage des Betruges
hatten sich die Arbeiterfrau Spitzer und deren beide
verheiratete Schwestern zu verantworten . Die Frau
Spitzer arbeitete als „Gesundbeterin" und ihre
Schwestern unterstützten sie in diesem Gewerbe.
Die ältere Schwester machte eines Tages die Be¬
kanntschaft einer Bahnarbeiterfräu , die krank war.
Der Kranken wurde nun- die Frau als spitzer als
die „alte Mutter Hunger aus Otterwisch" borge-
stellt die alle Krankheiten wegbeten könne.' Be¬
dingung sei aber, daß die Pattenten ganz arm seren
sich also, wenigstens vorübergehend, ihres Geldes
entäußern müßten . Die kranke Frau glaubte diesen
Schwindel auch und händigte der angeblichen „alten
Mutter Hunger " ihr ganzes erspartes Geld rm Be¬
trage von 17 000 Jl  ans . In ähnlicher Werse wur¬
den andere Patienten „behandelt > strdaß die drei
Schvestern in zwei Jahren ca. 30 000 Marft erbeu¬
teten . Die Kur der Angeklagten Spitzer bestand
darii, , daß die Patienten den Rucken entblößen
mußten , worauf die Angeklagte diesen mit den Hän¬
den besttich und dazu Gebete murmelte , ^ n sehr
seltenen Fällen gelang es den Betrogenen, dre zur
Verwahrung übergebenen Gelder von den Ange¬
klagten wieder zu erhalten . Bei ihrer Vernchmung
waren die Angeklagten geständig, leugneten aber
jede Betrugsabsicht . Sie hätten die Absicht gehabt,
die Gelder wieder zurückzuzahlen rmd zu diesem
Zweck— fleißig in der Lotterie gespielt, hatten aber
nur einmal 100 Jl  gewonnen , obwohl sie insgesamt
für ca. 12 000 Jl  Lose gekauft hätten . Das Gericht
verurteilte Frau Spitzer zu vier Jahren vier Mona¬
ten , die ältere Schwester zu zwei Jahren sechs Mo-
naetn und die jüngere zu einem Jahr vier Mona-
teii Gefängnis . Außerdem wurde auf entsprechen-
den Ehrverlust erkannt.

Iwer Brotgetreide verfüttert,versündigt!
sich am Vaterlande u. macht sich strafbar^
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